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5. Jahrgang

Kaltes Blazt?
Otto Hörſing warnt gewalttätige Kommungzis.

Rüſtringen Wilhelmshaven, 29. Sept. (EF.) Am geſtrigen
Sonntag ſprach der Reichsbanner-Bundesführer Hörſing in
Rüſtringen auf einem Reichsbannertreffen. Er führte u. a.
aus:

Es hat keinen Zweck, um das Ergebnis der Reichstagswahl
herumzureden, ſondern es richtig und beſſer, wenn wir klar und
deutlich ausſprechen, daß am 14. September die deutſche Ru
publik und mit ihr die republikaniſche Front eine Schlacht
verloren hat.

Das ſcheint mir im Gegenſatz zu denen, die anders ſprechen,
richtiger zu ſein, damit wir uns vorbereiten auf das, was kommt.
Es iſt eine der größten Uebel, die wir je erlebt haben, daß ſich
das Volk der Dichter und Denker von den Phraſen der Nazis im
vorigen Wahlkampf hat täuſchen laſſen. Das iſt leider geeignet,
den Namen des deutſchen Volkes in der Welt herabzuſetzen.

Wenn Nationalſozialiſten und Kommuniſten jetzt auch drohen,
ſie würden uns mit Waffen niederkämpfen, ſo will ich ihnen
ſagen, wir werden ihnen mik denſelben Mitteln und denſelben

Waffen, mit denen ſie uns angreifen, enkgegenkreten und

ſie niederſchlagen.
Deutſchland kann es ſich nicht leiſten, daß es nach Thüringer

Muſter in ein Negerland umgewandelt wird. Wir richten die For
derung an die Regierenden: Macht Schluß mit dieſem Wahnſinn.
Wir werden uns die Republik, was auch kommen möge, und wenn
wir im Kampfe um ſie verbluten ſollten, nicht rauben laſſen. Wir
werden uns nicht das republikaniſche parlamentariſche Syſtem
von dem wir fördern, daß es ſozial ſei, irgendwie zerſchlagen und
durch eine Diktatur erſetzen laſſen. Deshalb ſeien die Nationgl
ſozialiſten und Kommuniſten gewarnt, ihre Wahn
ſinnspolitik durchzuführen

Vergeßk nicht, daß die Fäuſte der Republik und Fäuſte, die nicht
ren leer ſein werden, wenn es Euch gelüſten ſollke, uns anzu
greifen

Mit dem Ausdruck: Wir befinden uns in einer Weltwirt
ſchaftskriſe iſt auf die Dauer nichts anzufangen. Wir können
nicht immer behaupten, daß eine Kriſe in der Welt iſt und auch an
ihr die deutſchen Hand und Kopfarbeiterſchaft leidet.

Deutſchland braucht Arbeit!

Das iſt das A und O unſerer Politik und wirtſchaftlichen Tätigkeit
für die nächſte Zeit. Es iſt unerträglich, daß ſich bei uns 3—4
Millionen Erwerbsloſen befinden.

Drei Forderungen

ſtellen wir in den Vordergrund unſeres gegenwärtigen Wirkens:
1. Die Erhaltung der Republik von heute und ihren Auf- und

Ausbau in ſozialem und demokratiſchem, nicht reaktionärem
Sinne,

2. Die Beibehaältung des
Syſtems,

3. Fordern wir für heute und die nächſte Zeit Arbeit für Alle,
die in Deutſchland arbeiten wollen.

Dieſe drei Forderungen werden wir zuerſt vertreten. Wir ſind
überzeugt, daß die Vernunft ſiegen wird über all den Un
ſinn politiſcher Analphabeten.

577 Reichstagsabgeordnete.
Noch ein Kommuniſt mehr.

Wie amtlich mitgeteilt wird, hat ſich infolge Zugangs an
Stimmen bei der Feſtſtellung des endgültigen Ergebniſſes in den
Wahklkreiſen die Zahl der gültigen Stimmen auf
34956 723 erhöht, darunter 4590 179 Stimmen für die
Wahlvorſchläge der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands. Dieſe
Partei wird daher mit 77 Abgeordneten (nicht 76) im neuen Reichs
tag vertreten ſein. Für die übrigen Parteien bedeutet der Zuwachs
an Stimmen keinen Mandatsgewinn. Die Geſamtzahl der
Abgeordneten beträgt nunmehr 577.

demokratiſchen parlamentariſchen

I der Tarmm los.Hitler wird immer legaler. Er erklärt das in engliſchen Zeitungen.
Adolf Hitler de i ipzi izi Sabgeſehen von der n ne e heen

Köpfe!“ als wahrer Hort der Verfaſſungsmäßigkeit
vorſtellte, ſetzt nun ſeine Selbſtempfehlungen als Mann
der reinen Legalität fort.

London, 29. September. (EF.) Die „SundayExpreß“ vom
Sonntag enthält einen Artikel Hitlers, der die beſcheidene Ueber
ſchrift trägt:

„Meine Forderungen an die Welt!“
Was fordert Hitler? Vom deutſchen Volk die Regierungsge

ſchäfte, was aber ſtreng legal und durch Reichstagswahlen erreicht

werden ſoll. Bei Leibe keinen Putſch! Vom Ausland will
er die Reviſion des Verſailler Vertrages, des Youngplanes und die
Rückgabe des polniſchen Korridors erzwingen. Wenn das deutſche
Volk leiden müſſe, ſo ſolle es durch ein Nein gegenüber der Welt
geſchehen und nicht durch ein Ja. Alſo keine Erfüllungspolitik.

Wie ſoll das unker einer Regierung Hitler von ſtatten gehen?
Krieg? Behüte, Hitler denkt nicht daran. Wie aber?

„Durch den gemeinſamen Willen des deutſchen Volkes, bis das
Ausland ſich von ihm überzeugt hat.“ So ſagt es Hitler wörtlich.
Wenn Herr Hitler die Regierung übernehmen würde,

wird er weiker zahlen,
wenn er auch in ſeinem Artikel noch ſehr gegen die Erfüllungs
politiker und gegen die Erfüllungspolitik der Sozialdemokratie, des
Zentrums und der Demokraten herzieht. Gegen die deutſche
Volkspartei und jenen Teil der Deutſchnationalen, die den Dawes
plan mit angenommen haben. ſagt Hitler nichts.

Hitler erläutert dann, was er und ſeine Partei
unter „ſozialiſtiſch“ verſtehen

und was ſie als Sozialiſten verlangen: „Wir ſind keine
Marxiſten. Maryismus bedeutet Feindſchaft gegen
den Beſitz (Antiproperty). Wahrer Sozialismus tut
das nicht Jch werde beſchuldigt, ich ſei gegen den Beſitz.
Ich ſei Atheiſt. Beides iſt falſch.“ Und ſo kommt Herr Hitler zu
dem Schlußergebnis: Das Ausland iſt dabei, Deutſchland zu
bolſchewiſieren. Europa iſt blind, wenn es glaubt, dabei immun
bleiben zu können. Deutſchland will aber allen und die Welt zu
nutze ſein. Deshalb vertraut auf mich. Laßt Euch von mir raten
Sehtin mir keinen ſchwarzen Mann, ſondern nur den
Freund, der Euer Beſtes will.

S

Das ſind die Ziele, herausgeſchält aus allen wülſtigen Redens
arten, mit denen er bisher auf Dummenfang ging. Hitler, der
gegen die alten Parteien, gegen die Demokratie, gegen Weimar,
gegen die Novemberverbrecher und die ganze Welt im Reichstags
wahlkampf auszog um alles unter ſeinen Willen zu beugen, dieſer
Mann empfiehlt ſich heute in der engliſchen Preſſe den bürgerlichen

Parteien Deutſchlands als Beſchützer des Kapitalismus und als
getreuer Fürſprecher der deutſchen Scharfmacher. Kein Wort
mehr gegen die Juden, gegen die jüdiſche Börſe.
Dem Ausland weiſt er ſeine Regierungsfähigkeit nach, indem er
ſich ihm als Retter und Verbündeter gegen den Bolſchewismus
und gegen die Sozialdemokratie vorſtellt. Deshalb bettelte er am
Sonntag im Blatt des deutſchnationalen Kriegshetzers Lord Ro
thermere um das Bündnis von England, deſſen Regierung den
Namen von Macdonald trägt. Deshalb ſchreibt er am Sonn
tag ſeinen Artikel über Lord Beaverbrook, den zweiten
großen Deutſchlandhaſſer unter den engliſchen Preſſemagnaten,
den zweiten engliſchen Anbeter der Gewalt und des Verſailler
Vertrages.

Am Tage nach dem 14. September war Hitler ein Problem für
Europa und eine Gefahr. Vierzehn Tage ſind verſtrichen und der
„Obſerver“ zitiert am Sonntag ein Wort des deutſchen Muſikers
Hans von Bülow: „Ein Tenor iſt kein Mann, er iſt eine Krank
heit.“

Als einen größenwahnſinnigen Schwätzer- ſieht das Ausland ihn
heute und es kann nach dem Artikel im „Sunday Expreß“ nicht
lange dauern, bis auch in Deutſchland die Maſſenflucht von ihm
beginnt Die Londoner Montagsbörſe dürfte im Zeichen des Auf
ſtieges der deutſchen Wertpapiere ſtehen.

Die teure Hitlerei.
140 Millionen Mark Gold an Frankreich.

Die Reichsbank hat weitere Goldverkäufe im Be
krage von 35 Millionen Mark vorgenommen. Das Gold geht an
die Bank von Frankreich. Jnsgeſamt hat die Reichsbank ſomit
nach dem letzten Reichsbankausweis vom 23. September in einer
Woche 140 Millionen Mark Gold abgegeben.

Die Goldtransporte nach Paris ſind in der Hauptſache darauf
zürückzuführen, daß aus einer begreiflichen Reflexbewegung gegen
den Ausfall der Reichstagswahlen zahlreiche franzöſiſche Geldgeber
ihre nach Deutſchland gegebenen kurzfriſtigen Kredite gekündigt
haben.

Folgen des Braunſchweiger Anſinns.

Braunſchweig, 27. September. (Eig. Drahtb). Die Kurſe
der braunſchweigiſchen Stagatsanleihe ſind in den
letzten Tagen erheblich gefallen. Während die Anleihen ande
rer deutſcher Staaten um durchſchnittlich fünf Prozent ſanken, ſtürz
ken die Kurſe der braunſchweigiſchen Staatsanleihe um ſieben Pro
zent. Sie wären noch erheblicher geſtürzt, wenn die braunſchwei-
giſche Staatsbank nicht in großem Umfange Stützungskäufe vorge
nommen hätte. Die Urſache dieſer Kursſtürze iſt in der kommen
den Regierungsbildung mit den Pazis zu ſuchen

So iſt der Faſchismus.
Das Altenkat auf den ikalieniſchen Kronprinzen.

Vor Monaten fand in der belgiſchen Hauptſtadt Brüſſel eine
prunkvolle Verlobungsfeier ſtatt. Der Thronfolger des faſchiſtiſchen
Italiens weilte im hundertjährigen Belgien, um mit der belgiſchen
Königstochter Verlobung zu feiern, und durch dieſes Band nicht
nur zwei Herzen zu verbinden, ſondern auch die zwei Länder feſter
zu verketten. Mitten hinein in dieſe Jubelſzene, gerade als der
Kronprinz der Nachkriegsſitte gemäß einen Krang am Grabe des
unbekannten Soldaten niederlegen wollte, knallten zwei Revolver
ſchüſſe, zerriſſen das ſchöne Bild der Pringenverlobung und ließen
dahinter aufleuchten das grenzenloſe Leid des Volkes, deſſen künf
tigem König dieſe Schüſſe galten. Die Schüſſe trafen nicht. Der
junge italieniſche Antifaſchiſt de Ro ſag wurde zu Boden geſchlagen
und fortgeſchleppt. Jetzt ſteht er in Brüſſel vor Gericht.

Der Angeklagle De Roſa während der Verhandlung

De Roſſa iſt ein junger, blonder, ſympathiſcher Menſch. Ruhig
und mit unaufdringlicher Aufrichtigkeit berichtet er alles, ſchildert
ſein bisheriges Leben. Jn monarchiſtiſchen Grundſätzen wurde er
erzogen, als zwölfjähriger in eine faſchiſtiſche Organiſation einge
reiht. Als Sechszehnjähriger erlebte er das Blutbad von Turin,
ſah die Greuel der faſchiſtiſchen Horden, die wehrloſe Bauern nie-
derſchlugen und ihnen unter Hohngelächter Pfeffer in die Augen
ſtreuten. Er erlebte den Tod Matteottis und des liberalen Füh
rers Amendola. Da erkannte er, welch unwürdiges Geſchick des
Faſchismus ſeinem Vaterlande bereitete und welche Tyrannei
herrſchte. Er wurde Sozialiſt. Er erlebte Demütigungen und
Vergewaltigungen. Langſam kam er, der Freiheitsliebende und
vernunftsgemäß jede Gewalt Ablehnende zu der Anſicht, daß ein
aller Freiheit beraubtes Volk das Recht hat, zur Gewalt und zum
Aufſtand zu ſchreiten. Die Reiſe des italieniſchen Kronprinzen
ließ in ihm den Plan reifen, ihn zu töten, denn, ſo erklärte er
auf den Vorhalt des Gerichtsvorſitzenden, der meinte, daß durch die
Ermordung des Kronprinzen an dem faſchiſtiſchem Regime nichts
geändert würde die Beſeitigung des Königs, Muſſolinis und
des Kronprinzen würde von unermeßlichen Folgen für Jtalien
ſein. Er könne auch nicht die Anſicht teilen, daß König und Kron
prinz für die Unterdrückung nicht verantwortlich ſeien. Der König
habe geſchworen, die Verfaſſung zu achten, die die Freiheit des
italieniſchen Volkes garantiert. Dieſen Schwur habe er gebrochen.
Der Kronprinz aber bekenne ſich bei jeder Gelegenheit offen zu den
Faſchiſten.

Noch kurz vor der Tat, wäre er, de Roſa, ſich nicht ſchlüſſig ge
weſen, ob er ſie ausführen ſolle oder nicht. Aber das Buch des
italieniſchen Pakrioten Mazzini habe alles Zögern in ihm bei Seite
gedrängt Er wählte das Denkmal des Unbekannten Soldaten,
weil er annahm, daß hier am wenigſten die Gefahr beſtand, Unbe-
teiligte zu gefährden. Er habe erſt einen Schuß in die Luft ab-
gegeben, um den bei den Prinzen ſtehenden Perſonen die Möglich-
keit zu geben, ſich zu entfernen. Das ſei, wie er ſpöttiſch bemerkte,
die Erfahrung, die man in Jtalien bei hochgeſtellten Perſönlich
keiten gemacht habe. Der Kronprinz ſei ihm dann etwas aus den
Augen gekommen. Als er den zweiten Schuß abgab, hätte er nür
die Sorge gehabt, keine anderen Perſonen zu treffen. Durch Muſ-
ſolini und das faſchiſtiſche Regime ſei er zu der Tat getrieben

Dann traten die Zeugen auf. Der frühere Miniſterpräſident
Nitti ſtellte dem Angeklagten das beſte Zeugnis aus. Er glaubt
nicht an das Aktentat, ſondern nimmt an, daß de Roſa durch die
Schüſſe nur die Aufmerkſamkeit der Welt auf das gequälte Jtalien
lenken wollte. Jn Jtalien ſei die Zahl der Bankerotte dreimal ſo
hoch als in England und Frankreich zuſammen. Frau Ro-
ſelli, die Frau eines italieniſchen Profeſſor, beſchrieb das Blut
bad von Florenz im Jahre 1925 und ſchilderte weiter, wie ſie zu
ſammen mit ihrem Mann, der deportiert wurde, alle die Leiden
der Deportierten auskoſten mußte. Profeſſor Ferrari, gegen
wärtig an der Univerſität in Löwen, ſchildert, wie der Faſchismus
alle bürgerlichen Parteien vernichtete und jede Freiheit, die der
Preſſe, der Verſammlung, des Wortes uſw., beſeitigte. Sogar die
Richter ſeien nicht unbeeinflußt. Selbſt das Begnadigungsrecht des
Königs ſei aufgehoben. Der König ſei heute nur noch der Kanzler
des Diktators. Profeſſor Salvemini führt die Schrecken
des Blutbades von Turin im Jahre 1922 an. Dieſes Blutbad hätte
auf de Roſa, der damals faſt noch ein Kind war, einen ſtarken
Eindruck gemacht. Ein früherer Marineoffizier Roſetti, der
ſich im Kriege auszeichnete, geſtand, daß, wenn er das ſchamloſe
Treiben in feinem Vaterlande noch länger angeſehen hätte, er sut
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derſelben Tat getrieben worden ſei, wegen deren de Roſa vor Ge
richt ſtehe. Er habe deshalb ſein Vaterland verlaſſen. Der her
vorragende belgiſche Journaliſt Paſſelecq ſagt vom Faſchis-
mus, daß er alle Freiheiten mit Füßen tritt. Der ſozialiſtiſche Se
nator de Brouckere legte ausführlich dar, wie der italieniſche
Faſchjsmus eine dauernde Gefahr für den Frieden Europas ſei
Der Stagatsanw alt ſah davon ab, den Faſchismus zu vertei-
digen. Er forderte ſtrenge Beſtrafung. Der erſte Verteidiger,
Rechtsanwalt de Bock, verlangte Freiſprechung, weil der Ange
klagte im entſcheidenden Augenblick nicht die Abſicht gehabt habe,
den Prinzen zu töten, ſondern nur die öffentliche Aufmerkſamkeit
auf die Leiden ſeines Landes zu richten.

In Brüſſel ſitzt nicht de Ro ſag auf der Anklagebank, ſondern
Muſſolini.

Die Verkeidigungsrede.

Mit der Verteidigungsrede des Advokaten Spagak, einem
Sohne der belgiſchen ſozialiſtiſchen Senatorin Spaak, erhielt der
Prozeß am Sonnabend ſeinen Höhepunkt. Die Rede war eine
Leiſtung, die den noch jungen ſozialiſtiſchen Advokaten in die Reihe
der größten Gerichtsredner erhebt. Seine Anklagen gegen das
faſchiſtiſche Regime, gegen Muſſolini und gen den König von
Italien waren geradezu vernichtend. Seine Zitate aus den Reden
und Schriften Muſſolinis, der früher alte verdiente ſozialiſtiſche
Führer wie Turati wegen ihrer Mäßigung als Reaktionäre und
Verräter brandmarkte und ſich als den einzigen wahren Revolutio
när ausgab, der erſt die Arbeifer zu Revolten und dann das italie
niſche Volk in den Krieg hetzte, ohne aber jemals ſeine eigene Haut
zu Markte zu tragen, wirkten wie unerbittliche Peitſchenſchläge.
Nachdem er an Hand authentiſcher Texte die Gemeinheiten des
italieniſchen Diktators aufzeigte und ſeine gegenwärtige ſchamloſe
Hetze zum Kriege nachwies, ſchloß er dieſen Teil ſeiner Rede mit der
Frage, die höchſte Bewegung in den ganzen Saal brachte: „Und
nun ſagt mir, ja oder nein, iſt dieſes Jndividuum nicht
ein Bandit?“ Ebenſo furchtbar war ſeine Anklage gegen den
König von Jtalien. Spaak verlas ein Schreiben, das der hervor
tragende engliſche Publiziſt Wickham Steed, früherer Redakteur
der Londoner „Times“ an den König von Italien richtete und in
dem er ihn in geradezu rührenden Worten an die Zermonie ſeiner
Krönung erinnerte, wo der König ſich nicht nur damit begnügte, die
hergebrachte Eidesformel zu verleſen, ſondern frei und ſtolz aus
Eigenem ſein feierliches Gelöbnis hinzufügte, daß er allezeit mit
ſeiner ganzen Perſon die Freiheiten des italieniſchen Volkes achten
und ſchätzen werde. Hätte Viktor Emanuel dieſen Eid nicht ge
brochen, dann gäbe es in Jtalien keinen Faſchismus, dann ſtünde
de Roſa nicht als Angeklagter heute vor dem Schwurgericht von
Brabant.

Das Arteil.

Der Angeklagte wurde des Verſuchs der Tötung des Kron
prinzen Umberto von Jtalien für ſchuldig befunden und unter An
erkennung mildernder Umſtände zu 5 Jahren Gefängnis
verurteilt. Da de Roſa zum erſten Mal verurteilt wurde, iſt nach
belgiſchem ſtrafrechtlichem Brauch damit zu rechnen, daß er in
ſpäteſtens einem Jahr auf freien Fuß geſetzt wird.

Genf.
Die Ralsſitzung am Sonnabend

Genf, 27. September. (Eig. Drahtb.). In der Sonnabendſitzung
des Völkerbundes wurde zunächſt mitgeteilt, daß der Präſident des
oberſchleſiſchen Schiedsgerichts, Calonder, ſein Rücktrittsgeſuch
zurückgenommen habe. Wegen der Einſchulung der Kinder der
deutſchen Minderheit in oberſchleſiſche Minderheitsſchulen beſchloß
der Rat, das Haager Schiedsgericht anzurufen. Die Fragen, die er
beantworten ſoll, werden noch formuliert werden. Jn der Haupt
ſache handele es ſich um die grundſätzliche Feſtlegung, ob die El
kern das Recht haben, die Schulen ihrer Kinder zu beſtimmen, oder
ob der Gebrauch der deutſchen Sprache ausſchlaggebend ſein ſoll.
Die Memelbeſchwerden wurden vom Rat auf die Tagesordnung
der nächſten Sitzung geſetzt. Hambro Norwegen wurde zum Be
richterſtatter ernannt.

Die Abrüſtungsfrage.

Genf, 27. September. (Eig. Drahtb.)) Die Beratungen über
die Abrüſtungsfrage wurden am Sonnabend in der dritten
Kommiſſion durch Annahme der Berichte und Entſchließungen ohne
Ausſprache abgeſchloſſen. Die Vollverſammlüng wird der vorbe
reitenden Abrüſtungskommiſſion nunmehr als Termin für ihre Ar
beiten das Jahr 1930 ſetzen und dem Rat empfehlen, die allgemeine
Abrüſtungskommiſſion ſobald als möglich im Jahre 1931 abzuhal

Das verſchleierte Bild.
Am Dienskag werden wir wiſſen.

Amtlich wird mitgeteilt: Die Beratungen des Reichskabinetts
über ein Geſamtprogramm wurden am Sonnabend, wie
beabſichtigt, zu Ende geführt. Die mehrtägigen eingehenden Ver
handlungen Unter Vorſitz des Reichskanzlers Dr. Brüning und
unter Hinzuziehung des Reichsbankpräſidenten Dr. Luther und
des Preußiſchen Finanzminiſters Dr. Höpker-Aſchoff führ-
ten zu einſtimmigen Entſchließüngen des Reichskabinetts.
Auf Grund dieſer Beſchlüſſe wird über Sonntag die techniſche Zu
ſammenſtellung des aus zahlreichen Einzelproblemen beſtehenden
Geſamtprogramms fertiggeſtellt werden. Eine abſchließende Ka
binektsſitzung zur Verabſchiedung der formulierten Vorſchläge iſt
alsdann für Montag nachmittag vorgeſehen; eine öffentliche Ver
lautbarung der Reichsregierung über das Geſamtprogramm erfolgt
im Laufe des Dienstag

Etwas gutes iſt von dieſem Geſamtprogramm für die Arbeiter
beſtimmt nicht zu erwarten. Das kann man ohne Prophetenbega
bung heute ſchon ſagen.

Kommuniſten ür Landtagsauflöſung.
Nach der Wirtſchaftspartei haben jetzt auch die Kommuni-

ſt en einen Antrag eingebracht, worin die ſofortige Auflöſung
des Preußiſchen Landtages verlangt wird. Begründet
wird der Antrag mit der „arbeiterfeindlichen Politik“ der Regie
rung Braun, die kritiklos alle von der Reichsregierung geſchaffenen
Maſſenbelaſtungen übernommen habe. Die Arbeiterklaſſe erkenne
immer mehr den klaſſenfeindlichen Charakter der hinter der preu
ßiſchen Regierung ſtehenden Parteien, ſo daß die Regierung ſchon
längſt keine Mehrheit der Wähler mehr hinter ſich habe.

Daß ein ſolcher Antrag von den Kommuniſten geſtellt wird,
nimmt nicht wunder. Dafür werden ſie von Rußland be
zahlt, um in Deutſchland Klamauk zu machen. Erſt wenn an
Stelle Brauns Goebbels oder Hugenberg ſteht, ſind ſie reſtlos glück
lich. Jm Arbeiterintereſſe liegt das aber ganz beſtimmt nicht.

Schober wird wieder Wiener Polizeipräſident.
Wien, 28. September. (Telunion). Von einer dem geweſenen

Bundeskanzler Dr. Schober naheſtehenden und über ſeine Abſichten
unterrichtetn Seite bringt das „Neue Wiener Tagblatt“ die Mit
keilung, daß ſich Dr. Schober zunächſt auf einen kurzen Erholungs
urlaub begeben und dann wieder ſein Amt als Polizeipräſtdent
übernehmen werde.

Verftrauenskvise ler Jrs.
Leipziger NaziProzeß.

Leipzig, 27. September. (Eig, Drahtb.)
Der Leipziger Prozeß kriecht weiter. Die Beteiligten werden

iinmer nervöſer, die Zahl der Zuſammenſtöße wird immer größer.
Konziliant und häflich iſt eigentlich nur noch der Verkehr zwiſchen
dem Vorſitzenden und den „Herren“ Angeklagten, und den Zeugen,
die übrigens alle

mit dem nationalſozialiſtiſchen Parkeiabzeichen
auftreten dürfen. Belaſtungszeugen können von den Verteidigern
freilich auf das gröblichſte angegriffen und beleidigt werden die
Angegriffenen würden ſich aber verrechnen. wenn ſie glauben
ſollten, von dieſem Gericht geſchützt zu werden. Der völkiſche Zeuge
Pfeffer beſchuldigt beiſpielsweiſe den Unterſuchungsrichter
Braune, der die Vorunterſuchung führte, des Falſcheids Und der
Vorſitzende Senatspräſident Baumgarten, fordert den Unter
ſüchungsrichter auf, ſich zu verteidigen! Ungeſtraft, ſogar ungerügt
darf der Verteidiger Rechtsanwalt Frank II, München, ſagen, daß
der Unterſuchungsrichter im Empfinden der Oeffentlichkeit in dieſem
Prozeß als der eigentliche Angeklagte daſtehe

An Zeugen iſt in der Sonnabendſitzung nur Leutnant
Löhr vernommen worden, der mit Ludien in Berlin über die
Rettung des Reiches im allgemeinen und über die des
Heeres im beſonderen konferiert hat. Ludien ſoll geſagt haben,
man wolle Anſchluß an die nationalen Verbände ſuchen und dafür
ſorgen, daß die jetzige Regierung, die nicht national ſei, durch eine
andere erſetzt werde. Löhr will geantwortet haben, daß er die
nationale Bewegung für ſympathiſch aber jedes gewaltſame Vor
gehen für Blödſinn halte. Der Vorſitzende fragt, ob Ludien geſagt
habe, daß bei einem eventuellen Putſch der Rechtsverbände die
Reichswehr nicht ſchießen dürfe. Hier antwortet der Zeuge, der
feinen Kameraden offenbar nicht belaſten möchte nur gewunden
und unklar Nach der Berliner Beſprechung hat der ſeinerzeit
in Jüterbog Dienſt tuende Leutnant Löhr noch einen Brief an
Ludien geſchrieben, in dem er ihm mitteilte, daß ihm ſeine Ge
danken ſehr ſympathiſch wären, daß er aber ſonſt auf ihn
nicht rechnen könne.

Worauf nun eigentlich rechnen? Bei einer Weigerung gegebenen
falls gegen rechts zu ſchießen? Oder vielleicht bei nationalſozia
liſtiſcher Zerſetzungsarbeit? Der Zeuge Löhr behauptet, daß er

bisher nur von kommuniſtiſcher Zerſetzungsarbeit gewuſzt
habe. Den Begriff nationalſozialiſtiſcher Zerſetzungsarbeit will er
im übrigen nicht gekannt haben. Man weiß nicht, ob der Zeuge
Löhr tatſächlich ſo dumm iſt, wie er ſich ſtellt Seine Ausſagen
ſind durchaus unklar und undeutlich. Zwar wird er zum Schluß
vereidigt, aber wir können nicht finden, daß der hohe Senat ſich

Das unruhige Südamerika.

General Ariburu
Argentiniens neuer Präſident, zieht, umringt von den Scharen
ſeiner Anhänger, in das Regierungsgebäude in Buenos Aires ein.

Rückkehr Argenkiniens in den Völkerbund?

Newyork, 28. September. (Telunion). General Uriburu, der
neue Machthaber Argentiniens, veröffentlicht im „Newyork Ame
rican“ einen überaus ſcharfen Angriff gegen den ehemaligen Prä
ſidenten Jrigoyen. Er wirft ſeinem Vorgänger demagogiſche Poli
tik und Korruptionswirtſchaft vor. Die alte Regierung habe das
Land um 800 Millionen Dollar gebracht. Durch die Außenpolitik
Jrigoyens, beſonders die Zurückziehung der argentiniſchen Vertre
tung aus dem Völkerbund und die Nichtbeſetzung des Botſchafter
poſtens in Waſhington, ſei Argentinien in eine ſehr heikle Lage
gebracht worden. Aus der Erklärung Uriburus wird geſchloſſen,
daß Argentinien beabſichtigt, in den Völkerbund zurückzukehren.

Revolution auch in Aruguay.
Wie aus Buenos Aires gemeldet wird, ſind dort Nachrich

ken aus Uruguagy eingetroffen, nach denen die Regierung um
fangreiche Maßnahmen getroffen haben ſoll, um eine angebliche
revoulutionäre Bewegung im Keime zu erſticken. Reiſende aus
Montevideo wiſſen zu berichten, daß ſich eine ſtarke Oppoſition ge
gen den Präſidenten Campiſteguy bemerkbar mache, die ſogar in
ſeine eigene Partei Eingang gefünden habe. Infolge der ſtreng
durchgeführten Zenſur fehlen direkte Meldungen.

Verbrauchte Monarchie.
Republikaniſche Kundgebungen in Spanien

Madrid, 29. September. (Eig. Funkm.). Hier fand am Sonn
tag eine rieſige republikaniſche Kundgebung ſtatt. Jn einer öffent-
lichen Verſammlung verlangte der ehemalige Kriegsminiſter Za
mora die ſofortige Abdankung des Königs. Die Armee, fuhr er
fort, habe keineswegs die Aufgabe, eine verbrauchte Monarchie zu
unterſtützen und das Volk zu unterjochen. Sie habe vielmehr die
Pflicht, der Nation zu dienen. Die republikaniſchen Parteiführer
Domingo und Lerroux erklärten, daß die Republikaner nach
der Abdankung des Königs zeigen würden, daß das ſpaniſche Volk

Franlreich bleibt verſti

mit der Aufklärung der von dem Zeugen ſo ungenau geſchilderten
Vorgänge genügend lange Zeit beſchäftigt hat.

Nun darf man wirklich auf den weiteren Verlauf der Beweis
aufnahme, die am Montag morgen fortgeſetzt wird für Diens
tag ſind die Plädoyers angeſetzt geſpannt ſein.

Freibriefe für Mörder!
Beiſpiellos geringe Strafen für nationalſozialiſtiſche Tolſchläger.

Im Prozeß gegen die nationaliſtiſchen Totſchläger
aus der Naugarderſtraße, die ohne jeden Grund zwei Mitglieder
eines linksſtehenden Fußballklubs niedergeſchoſſen hatten, fällte das
Gericht am Sonnabend mittag ein Urteil, das allge meines
Befremden, ja Empörung hervorrufen muß. Entgegen
dem Antrag des Staatsanwalts, der gegen die Mörder wegen
Totſchlags ſechs und fünf Jahre Zuchthaus beantragt hatte, ver
urteilte das Gericht die drei Hauptangeklagten Meyer, Prüfke
und Dömpke nur wegen Raufhandels und Vergehens gegen das
Schußwaffengeſetz zu je zwei Jahren Gefängnis. Der
Angeklagte Bernsdorf, Mitglied des Fußballklubs erhielt eben
falls wegen Raufhandels ſechs Monate Gefängnis, der national
ſozialiſtiſche Schlächter Rauh wurde von der Anklage der Be
günſtigung freigeſprochen. Jn ſeiner Urteilsbegründung
führte der Vorſitzende aus, daß der Prozeß kein politiſcher ſei, da der

Fußballklub, gegen deſſen Mitglieder ſich der Feuerüberfall der
Nazis richtete, nach Anſicht des Gerichts unpolitiſch ſei. Wohl in
Erkenntnis der Entrüſtung, die dieſer Spruch in weiteſten Kreiſen
erregen wird, betonte der Vorſitzende, daß das Urteil der Schwere
der Tat beſtimmt nicht gerecht werde, die Sache aber nicht genügend

geklärt ſei, um auf Totſchlag erkennen zu können. Feſt ſtünde
allerdings, daß die getöteten Fußballer von Schüſſen der Nazis
niedergeſtreckt worden ſeien. Von einer Notwehr, auf die ſich die
Angeklagten berufen, könne keine Rede ſein.

Dies Urteil wird nicht dazu beitragen, das allgemeine Mißtrauen
in die Juſtiz zu befeſtigen. Jm Gegenteill! Es iſt ein Freibrief für
nationalſozialiſtiſche Mordbuben, da es eine feige Bluttat, die, wie
das Gericht in ſeiner Begründung ja ſelbſt beſtätigt, gänzlich ohne
Grund erfolgt war, durch geradezu aufreizend geringe Strafen
„ſühnt?. Wer kann beſtreiten, daß hier mit zweierlei Maß gemeſſen
wirde! Eben hat das Gericht die Mörder des Studenten Weſſel
zu ſechs Jahren Zuchthaus verurteilt, nun erkennt es gegen
die Mörder von zwei linksſtehenden Fußballern auf zwei Jahre
Gefängnis. Dies geradezu beſtürzende Urteil iſt ein Schlag ins
Geſicht der wahren Gerechtigkeit. Und ſo lange ſolche richterlichen
Entſcheidungen gefällt werden, ſollte man ſich nicht wundern, daß
man im Volke von einer „Hakenkreuzjuſtiz“ zu ſprechen
beginnt.

ndigungsbereit.

Paris, 29. September. (Eig. Funkm.). Tardieu erklärte am
Sonntag in Alencon unter Bezugnahme auf die deutſchen Wahlen,
daß Frankreich ſeine friedliche Außenpolitik fortſetze. Auch Juſtiz
miniſter Peret, der am Sonntag in einer Provinzſtadt ſprach
betonte, daß Frankreich nicht in der Lage ſei, eine Gewaltpolitik
gegen Deutſchland zu führen. Sie würde größere Rüſtungen ver

langen, wozu die Budgeteinnahmen nicht ausreichten Der Radikale
Dala dier proteſtierte in einer Rede in Orange gegen die na
tionaliſtiſchen Quertreiber in Frankreich, die immer lauter zu be
haupten wagten, daß die Locarnopolitik Schiffbruch erlitten habe
Mit 14 Milliarden Militärausgaben zahle Frankreich ſowieſo den
höchſten Tribut für ſeine Landesverteidigung. Es könne alſo keine
andere Politik treiben als die der Abrüſtung und der Völkerver
ſöhnung.

Der Weg zur Macht.
Auf dem Arbeikterkag der kſchechiſchen Sozialdemokratie

ſprach am Sonntag Juſtiz miniſter Dr. Meißner über die
Politik der tſchechiſchen Sozialiſten. Die tſchechiſche Sozialdemo
kratie werde nicht auf eine vorzeitige Parlamentsauflöſung drin
gen, um etwa die ſtärkſte Partei zu werden, ſondern ſie werde zu
nächſt vor allem auf das innere Erſtarken der Partei bedacht ſein.
Sie werde mehr Macht im Staate als bisher anſtreben und den
Einfluß des Bürgertums zu paralleliſieren ſuchen. Sobald ſie die
ſtärkſte Partei geworden ſei, werde ſie der Welt beweiſen, daß ſie
den Staat ebenſo gut zu vertreten vermöge wie das Bürgertum.

Meißners Rede wurde mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen.

Die Mütter rufen!
46 Millionen Frauenſtimmen gegen den Krieg

Die Vertreterinnen von 6 großen internationalen Frauenorga
niſationen richten ſoeben in Genf im Namen von über 46 Millionen
Frauen in 56 Ländern der Erde an die Staatsmänner der ganzen
Welt einen Appell, in dem ſie gegen die erſchreckende Tendenz zu
nehmender materieller und geiſtiger Rüſtung zu einem neuen
Kriege Proteſt erheben. Sie verlangen von den Staatsmännern,
die durch den Willen der Völker gewählt ſind, daß ſie ſich ihrer
Aufgabe gewachſen zeigen und ihre ganze Kraft und nationale
Ehre für die ſtrikte Beachtung und unbedingte Achtung des Bri
andKellog Paktes einſetzen.

Der Aufruf trägt die Unterſchriften von Jane Addams, Lady
Aberdeen, Mrs. Corbett Aſhby, Madame d'Arcis und anderen füh
renden Frauen und würde dem Präſidenten und den Delegierten
der elften Völkerbundsverſammlung von einer internationalen
Frauenabordnung überreicht

Beſchränkung in der Erteilung von Einfuhr
ſcheinen.

Eine Verordnung des Reichsfinanzminiſters und des Reichs
ernährungsminiſters beſtimmt, daß die Erteilung von Einfuhr
ſcheinen für Weizen, Spelz Gerſte, Buchweizen, Speiſebohnen,
Erbſen, Linſen, Futterbohnen, Lupinen, Wicken, Müllereierzeug
niſſen aus Roggen, Buchweißen und Hülſenfrüchten, ſowie für
Rind und Schaffleiſch mit Wirkung vom 3. Oktober 1930 an nicht
mehr zuläſſig iſt. Von demſelben Datum an iſt bei Erteilung von
Einfuhrſcheinen für Müllereierzeugniſſen aus Weizen und Spelz
ein Satz von 6,50 RM. für Malz aus Weizen, Spelz und Gerſte,
ſowie bei Graupen, Gries, Grütze, Mehl und Flocken aus Gerſte
ein Satz von 8 RM., für Müllereierzeugniſſe aus Hafer ebenfalls
ein Satz von 8 RM. zugrundezulegen.

Die däniſche Regierung hat einen Staatszuſchuß in Höhe von
20 Millionen Kronen zur Verbeſſerung des Straßennetzes zur
Verfügung geſtellt. Die geplanten Arbeiten haben insgeſamt einen

reif genug ſei, ſich ſelbſt zu regieren. Ein Demonſtrationszug, an
dem über 30 000 Perſonen teilnahmen, beſchloß die Kundgebung

Wert von 40 Millionen Kronen und ſollen der Bekämpfung
der Arbeitsloſigkeit dienen.

1

er

Z.

m



ſei Vohl in
veiteſten Kreiſen

eil der Schwere

nicht genügend

m Feſt ſtünde

iſen der Nazis
auf die ſich die

ine Mißtrauen
n Frebrief ür
luttat, de wie

b girſih ihne
Jeringe Strafen

i Maß geweſen
tudenten Weſſel

kennt es gegen

uf zwei Jahre
ein Schlag ins
che richterlichen

wundern, daß
z zu ſprechen

gsbereit.

u erklärte am
tſchen Wahlen

Auch Jſtiz
nzſtadt ſprach

Gewaltpolitit

üſtungen ver
Der Radikale

gen die na
guter u be
exltlen habe.

h ſowieſo den
nne alſo keine
der Völkerver

t.

mokratie

ner über die

Sozialdemo

uflöſung drin

ſie werde zu
i bedacht ſein.

ben und den

ba ſe die
ſſen, daß ſie

Bürgertum.

genommen.

eg!

Frauenorga
Millionen

r der ganzen

Tendenz zu

nen neuen
aaksmännen

ſie ſie
nd nationale

ng des Bri

ddam, Lad

anderen fi
i Delegeren

ernaſpreln

nfußr

e Reichs
Einfuhr

eiſebohnen

erelerzeug

Der neue franzöſiſche Bank-Gouverneur-
Paris, 25. September. (Eig. Drahtb.) Der Gouverneur der

Bank von Frankreich, Moreau, hat am Donnerstag offiziell ſein

Amt zur Verfügung geſtellt.
wurde der bisherige ſtellvertretende Gouverneur

Element Moret
ernannt.

Der neue Leiter der Bank von Frankreich iſt aus der Finanz
verwaltung hervorgegangen. Von 1920 bis 1924 hatte er den
Poſten des Finanzdirektors für ElſaßLothringen inne. Er über
nahm dann die Leitung der Staatsſchuldenverwaltung im Finanz
miniſterium, wo er aufs wirkſamſte an dem Sanierungswerk Po
incares mitarbeitete. 1928 trat er in das Direktorium der Bank
von Frankreich ein. Moret ſteht heute im 45. Lebensjahre

Die „legalen“ Waffen der Nazis.
Bochum, 29. September. (Eig, Funkm). Jn Hagen gerieten

in der Nacht zum Sonntag zwei Nationalſozialiſten in einer Wirt
ſchaft mit Kommuniſten in Streit, der auf der Straße fortgeſetzt
wurde. Ein Kommuniſt wurde durch einen Schuß in die linke
Schulter ſchwer verletzt. Als mutmaßlicher Täter wurde ein Na
tionalſozialiſt verhaftet, der von mehreren Kommuniſten als der
Schütze bezeichnet wird. Die Waffe iſt am Tatort gefunden wor
den.

Nu er Welt.Der ſtürmiſche Frenzelprozeß.
Schwere Erregungszuſtände des Angeklagken. Zuſammenſtöße

mit dem Staatsanwalt.

Da es die Pflicht der Preſſe iſt, die Oeffentlichkeit über den
Fortgang der Frenzel Verhandlung zu informieren, müſſen auch
einige charakteriſtiſche Momente des dritten Verhandlungstages be
leuchtet werden.

Der Angeklagte Frenzel, der ungemein erregt iſt, da er an
ſcheinend die Objektivität dieſes Gerichtshofes anzweifelt, gibt eine
eingehende Schilderung ſeines Lebenslaufes und kommt vor allem
auf die Anſchuldigungen zu ſprechen, die ſeine Töchter gegen ihn
erhoben haben. Er erklärt u. a daß er ſich ſeiner ausgedehnten
Geſchäfte wegen ſeiner Familie nicht ſo hätte widmen können, wie
es wohl beſſer der Fall geweſen wäre und ſieht darin eine der
Haupturſachen, daß ſeine Töchter allmählich die Liebe zu ihm ver
lören haben. Er glaubt, daß Hildegard und Gertrud vor allem
durch Enttäuſchung zu ihrer unheimlichen Beſchuldigung getrieben
wurden.

s nun Staats anwalt Stargardt ſich ſehr ſcharf gegen den Angeklagten wendet und ihm Anſme n e
macht, gerät Frenzel in eine ſo heftige Erregung, daß die beiden
Verteidiger eingreifen müſſen, um den aufgeregten Mann wieder
zur Ruhe zu bringen. Frenzel ſpringt auf und ſchreit, am ganzen
Leibe zitternd, in den Saal: „Auf mir laſtet auch nicht die aller
geringſte Schuld und ich habe die feſte Ueberzeugung, daß ich jetzt
rehabilitiert werde. Frenzel fordert immer wieder die Anweſen
heit ſeiner Töchter und richtet an den Vorſitzenden den. dringlichen
Appell, vor allem für das baldigſte Erſcheinen der Gertrud Sorge
zu tragen. Er müſſe unbedingt erfahren, ob das Mädchen auch
jetzt noch ſeine entſetzlichen Beſchuldigungen aufrecht erhalte. Er
könne ſich das nicht denken und müſſe darüber Klarheit haben. Das
laſſe ihm keine Ruhe mehr.

Trotz des ſtürmiſchen Erſuchens des Angeklagten hat der Vor
ſitzende anders diſponiert. Die Vernehmung der Gertrud ſoll erſt
zu einem ſpäteren Termin erfolgen. Am nächſten Dienstag geht
die Verhandlung weiter. An dieſem, dem vierten Verhandlungs
kage, wird die Zeugenvernehmung mit der Frau des Angeklagten
beginnen. Uebrigens drängt die Verteidigung darauf, im Frenzel
ſchen Hauſe in Bornim einen Lokaltermin abzuhalten. Es iſt un
möglich, daß ſich das Gericht dieſem Erſuchen der Verteidigung ver
ſchließt, da ein Lokaltermin vielleicht ſehr wichtige neue Aufſchlüſſe
über das Geheimnis der Famile Frenzel geben kann

Falſchmünzerwerkſtalt bei Schwerin ausgehoben Durch Zufall
gelang es der Polizei, in Plate bei Schwerin einem ſcheinbar um
fangreichen Falſchmünzerunternehmen auf die Spur zu kommen.
Der Transport einer acht Zentner ſchweren hydrauliſchen Preſſe,
wie ſie zur Herſtellung von Falſchgeld verwendet wird, erregte den
Verdacht der Polizeibeamten, die die Preſſe beſchlagnahmten und
den Eigentümer, den bereits mehrfach wegen ſchwerer Einbrüche
mit Zuchthaus vorbeſtraften Bruno Eggers aus Plate, ver
hafteten. Eggers hat bereits ein Geſtändnis abgelegt, aus dem
hervorging, daß er bisher in Neuſtadt-Glewe eine Falſchmünzer
werkſtatt betrieben hatte, die er nach Ludwigsluſt verlegen wollte
Gleichzeitig wurden zwei Autovermieter aus Ludwigsluſt verhaftet,
die im Verdacht der Mitwiſſerſchaft ſtehen.

Das Difziplinarverfahren gegen Oberbürgermeiſter Böß. Vor
dem 9. Senat des Oberverwaltungsgerichts beginnt am heutigen
Montag vormittag die Berfungsverhandlung in dem Diſziplinar
verfahren gegen den Berliner Oberbürgermeiſter Böß, gegen den
in der erſten Jnſtanz vor dem Bezirksgericht Berlin auf Dienſtent
laſſung und gleichzeitiger Kürzung der Penſion erkannt wurde Ge
gen dieſen Spruch hatte der Oberbürgermeiſter durch ſeine Vertei,
diger Einſpruch erhoben. Das Diſgziplinarverfahren findet auch in
der zweiten Inſtanz vor dem Oberverwaltungsgericht wiederum
unter ſtrengſtem Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt

Bandenüberfall auf Tantkſtelle. Auf eine Tankſtelle in der Tho
mäsſtraßze in Berlin Neukölln wurde in der Freitagnacht ein
Bandenüberfall verübt. Die bewaffneten Räuber ſperrten den Tank-
wärter in das Wärterhaus, raubten 2 Motorräder mit Beiwagen
und entkamen unerkannt Kurz nach dem Ueberfall erſchien ein
Droſchkenchauffeur, um zu tanken. Er fand den Wärter einge
ſchloſſen, befreite ihn und machte ſich mit ihm zuſammen auf die
Verfolgung Die Verbrecher hatten allerdings ſchon einen ſo gro
ßen Vorſprung erhalten, daß ſie nicht mehr zu faſſen waren.

Zu ſeinem Nachfolger

Gnnne

Madame Hangau, das Finanzgenie. Unter außerordentlich großem
Andrang fand am Sonnabend vor dem Pariſer Handelsgericht die

Vergleichsverhandlung zwiſchen Frau Hangau
und ihren Gläubigern ſtatt. Die Präſidentin der „Gazette
du Franc“ hat ihren einſtigen Kunden 100prozentige Entſchädigung,
zahlbar allerdings erſt innerhalb fünf Jahren zugeſtanden. Um
einen noch leuchtenderen Beweis ihrer Rechtſchaffenheit zu geben,
hat ſie ſich neuerdings auch bereit erklärt, auf ihre eigenen An
ſprüche in angeblicher Höhe von ungefähr 30 Millionen Franken
zu verzichten, ebenſo auf ihr und ihres geſchiedenen Gatten per
ſönliches Vermögen von ſieben Millionen Franken.

Das Luftſchiff Graf Zeppelin iſt am Sonntag früh nach
Reichenbach i. Vgtld. aufgeſtiegen und nach einer Zwiſchenlandung
nach Friedrichshafen zurückgekehrt, wo es um 19.05 Uhr glatt
landete.

Durch Leuchkgas- Selbſtmord zwei weitere Perſonen gekötek. Jn
Wien wurde die 35jährige Näherin Juhn in ihrer Wohnung mit
Leuchtgas vergiftet tot aufgefunden. Aus einem zurückgelaſſenen
Brief geht hervor, daß ſie wegen Arbeitsloſigkeit und Not Selbſt
mord begangen hat. Jn dem der Wohnung der Juhn benachbarten
Zimmer fanden die Poliziſten gleichzeitig den 23jährigen Fiedler
und die 22jährige Hilfsarbeiterin Straßny ebenfalls tot auf. Die
polizeiliche Unterſuchung hat feſtgeſtellt, daß Fiedler und die
Straßny gegen ihren Willen und ohne die Schuld der Juhn den
Tod gefunden haben. Das in der Wohnung der Juhn ausgeſtrömte
Gas hatte ſich in der Wohnung der beiden anderen verbreitet.

Ein franzöſiſches Munikionslager in die Luft geflogen. Wie
aus Luneville gedrahtet wird, iſt ein im Walde von Monden
bei Moncel-lesLuneville gelegenes Munitionslager des Heeres in
der Nacht auf Sonntag durch eine ungeheure Exploſion vollkommen
vernichtet worden. Das Lager enthielt 27000 37 mm Granaten
ſowie 800 Munitionskiſten. Wie durch ein Wunder beſchränkte
ſich die Kataſtrophe auf einen Speicher, während vier andere
Munitionsbaracken in der Nachbarſchaft unverſehrt blieben. Opfer
an Toten und Verwundeten werden nicht gemeldet. Die Detonation,
die kurz nach Mitternacht erfolgte, war ſo gewaltig, daß die Be
völkerung von Luneville in panikartigen Schrecken verſetzt wurde.
Die Garniſon der Stadt wurde ſofort an die Unfallſtelle komman
diert. Das Ergebnis der erſten Unterſuchung ſcheint den Verdacht
zu beſtätigen, daß die Exploſion auf einen verbrecheriſchen Anſchlag
zurückzuführen iſt.

Ein ungekreuer Buchhalter verhaflet. Am Sonntag abend
wurde in Weſſeling (Rheinland) ein Buchhalter der landwirtſchaft
lichen Bezugs und Abſatzgenoſſenſchaft in Brühl, der ſich ſeit
mehreren Jahren große Unterſchlagungen hat zuſchulden kommen
laſſen, feſtgenommen. Die Höhe der Unterſchlagungen ſteht noch
nicht feſt. Der Feſtgenommene gibt als veruntreute Summe 50 000
bis 60 000 c an.

Ein Freifahrk-Paradies. Eine reichsgerichtliche Entſcheidung weiſt
die Oeffentlichkeit auf das einzig daſtehende Privileg der Stadt
Lauenburg a. d. Elbe hin, das auf den däniſchen König zurück
geht und vom 15. Mai 1843 datiert iſt. Jeder Lauenburger hat da
nach das Recht, koſtenlos die Eiſenbahn nach Büchen zu benutzen.
Auch die Güter werden auf dieſer zwölf Kilometer langen Strecke
frei befördert. Dieſe viel umſtrikttene Vergünſtigung, die auch von
der Lauenburger Induſtrie fleißig benutzt wird, iſt jetzt vom Reichs
gericht beſtätigt worden. Zugleich wurde feſtgeſtellt, daß Lauenburg
berechtigt iſt, Verhandlungen über eine Ablöſung des Privilegs zu
führen und abzuſchließn. Ob nun jeder Lauenburger einen Eiſen
bahnwagen als Ablöſung erhält, und die Geſamtbürgerſchaft dazu
eine Lokomotive oder wie ſonſt die Auseinanderſetzung ſich vollziehen
wird, darüber wird wohl noch einige Zeit verhandelt werden.

Bayriſche Ehrung eines Amerikaners.

Der Newyorker Bankier Felix Warburg

erhielt namens der Bayeriſchen Regierung vom deutſchen Konſul
den goldenen Muſeumsring für ſeine großen Verdienſte um das
Deutſche Muſeum in München überreicht.

Acht Monake Gefängnis für einen Silklichkeiksverbrecher. Unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelte das Schöffengericht Neu
ruppin gegen den land wirtſchaftlichen Arbeiter Fr. W. aus
Kremmen, der ſich in roher Weiſe an einem 12jährigen Mädchen
ſittlich vergangen hatte. Der Angeklagte, der geſtändig war, er
hielt acht Monate Gefängnis

Urteil gegen den Kindesmörder. Der Arbeiter Robert Pal
mer, der ſeinen dreijährigen Sohn erſchoſſen hatte, wurde vom
Schwurgericht des Landgerichts 2 in Berlin wegen Totſchlags zu
fünf Jahren Gefängnis verurteilt. Dem Angeklagten wurden mil
dernde Umſtände zugebilligt.

100 000 Mark unkerſchlagen. Eine Buchhalterin, die ſchon ſeit
14 Jahren bei einer Kölner Firma tkätig iſt wurde feſtgenom
men, weil ſie bei ihrer Firma ſeit Januar dieſes Jahres Unter
ſchlagungen in Höhe von 100000 Mark begangen hat. Der größte
Teil des unterſchlagenen Geldes wurde von der BVuchhalterin an
eine andere Frau weitergegeben, die von den erhaltenen Beträ
gen zwei Häuſer, wertvolle Wohnungseinrichtungen, einen Kraft
wagen und teure Schmuckſtücke gekauft hat.

Ein Einbrecher mit einer Zehnzimmerwohnung. Ein als „Jngen
ieur“ auftkretender Handelsmann Carl Julius Jeſperſen wurde von
der däniſchen Polizei in Jütland bei einer Razzig in einer
Scheune verhaftet. Er war im Beſitz erſtklaſſiger Einbruchswerk
zeuge Es ergab ſich, daß er ſeit einer Reihe von Jahren eine Zehn
szimmervilla in Töllöſe bewohnte, von wo er ſeine Diebeszüge unter
nahm, ohne in ſeiner Eigenſchaft als Einbruchsdieb von den Nach
barn bekannt zu werden. Die däniſche Polizei glaubte zunächſt, das
„bohrende R gefaßt zu haben, jenen in myſtiſches Dunkel eingehüll
ten Einbrecher, der ſeit Jahren eine harte Nuß zu knacken aufgibt.
Der Verhaftete ſcheint aber doch nicht identiſch mit dieſem berühmten
Dieb zu ſein, der einer der wenigen däniſchen Verbrecher großen

Mrs. Bruce vor ihrem Skark.
Die Engländerin Bruce, die erſt vor zwei Monaten fliegen ge

lernt hat, iſt jetzt vom Flugplatz Heſton, mit einem Kleinflugzeug
zum Langſtreckenflug nach Japan geſtartet.

Bruno Tauk als Hochſchulprofeſſor berufen. Bruno Taut, der
bekannte Architekt und frühere Stadtbaumeiſter von Magde-
burg, iſt als Honorarprofeſſor für Bauweſen an die Techniſche
Hochſchule in Charlottenburg berufen worden. Dem Neuberufe
nen iſt die Leitung eines Seminars für Wohnungsbau und
Siedlungsweſen zugedacht. Er wird in dieſem Winterſemeſter
mit ſeiner Lehrkätigkeit beginnen. An den Namen Tauts knüpft
ſich die Vorſtellung von einer neuen und geiſtvollen Verwendung
moderner Bauſtoffen; ſo hat er u. a. auf der Kölner Werkbund-
ausſtellung 1914 mit einem Glashauſe, bei dem Glas ernſthaft
als ſtrukturbildendes Material verwendet wurde, Aufſehen erregt

70 000 Mark verkrunken. Vor zwei Monaten wurde plötzlich
der Geſchäftsführer der Waſſerwerke der Stadt Unna i. W.
Heinrich Wellmann, verhaftet. Bei einer Reviſion ſtellte ſich
durch Zufall das Fehlen von etwa 70000 Mark heraus, während
bis dahin alle Reviſionen ohne Beanſtandungen geblieben waren.
Der Geſchäftsführer- geſtand ſofort, die Kaſſe durch dauernde

32 Jahren war der jetzt Fünfzigjährige bei den Waſſerwerken,
deren Zentraldirektion ſich in Gelſenkirchen befindet, beſchäftigt,
und hatte ſeit 1919 die geſchäftliche Leitung des Unnger Werkes
Jm Jahre 1924 begannen die Unterſchlagungen und ſetzten ſich
bis zur Verhaftung fort. Jetzt wurde Wellmann vom
Dortmunder Schöffengericht abgeurteilt. Er gab auch vor
Gericht die Verfehlungen ohne Umſchweife zu und behauptete, das
ganze Geld vertrunken zu haben. Sein Gehalt als Leiter
des Waſſerwerks in Unna betrug 600 Mark. Er iſt verheiratet
und Vater von vier Kindern. Das Gericht verurteilte ihn zu
einem Jahr Gefängnis

Letzte Nachrichten
Eigene Funk- und Drabtberichte).

a

Kommuniſtiſche Demonſtration im Berliner Luſtgarken.

Berlin, 29. September. (Telunion). Am Sonntag veranſtalte
ken die Kommuniſten im Luſtgarten eine antifaſchiſtiſche Demon
ſtration. Jn geſchloſſenen Zügen bewegten ſich die Teilnehmer aus
den verſchiedenen Teilen der Stadt unter Mitführung zahlreicher
roten Fahnen und Transparente zum Luſtgarten. Die Jnſchriften
der Transparante bezogen ſich auſ die Gründung eines Kampfbun
des gegen den Faſchismus und auf eine Kampfanſage gegen die
NSDAP. Von ſechs Stellen aus ſprachen die Redner, darunter
neugewählte kommuniſtiſche Reichstagsabgeordnete, gleichgeitig zu
der Menge. Zu nennenswerten Zuſammenſtößen zwiſchen Poligei
und Demonſtranten iſt es nicht gekommen. Wegen Nichtbefolgung
polizeilicher Anordnungen, Singens verbotener Lieder und Tra
gens verbotener Uniformen wurden von der Polizei vor und nach
der Kundgebung insgeſamt 45 Perſonen zwangsgeſtellt.

Schweres Mokorradunglück.

Berlin, 29. September. (Telunion). Auf der Chauſſee zwiſchen
Schönerlinde und Buchholz im Norden Berlins ereignete ſich am
Sonntag abend ein ſchweres Verkehrsunglück. Jn einen verun
glückten Kraftwagen fuhr ein Motorrad mit Beiwagen, das mit
drei Perſonen beſetzt war, hinein. Der Motorradfahrer und ſeine
Braut wurden von ihren Sitzen heruntergeſchleuüdert und blieben
bewußtlos liegen. Das junge Mädchen ſtarb alsbald nach der Ein
lieferung in das Krankenhaus, der Motorradfahrer erlitt ſo ſchwere
Verletzungen, daß die Aerzte an ſeinem Aufkommen zweifeln. Jns
geſamt wurden bei dem Unglück fünf Perſonen verletzt.

Ralkionaliſierung bei Opel.

Frankfurk a. M., 29. September. (Eig. Funkm.). Die Opel
werke kündigen an, daß am 15. Oktober der Geſamtbetrieb auf 12
Monate geſchloſſen wird. Veränderungen in der Arbeiter und An
geſtelltenſchaft ſeien in dem Rahmen zu verzeichnen, wie ſie in
jedem größeren Betrieb vorkommen. Es ſcheint, daß die Verände
rungen einen ziemlich großen Umfäng annehmen. Die in der Fa
brikation der 8 PS beſchäftigten Arbeiter ſind bereits entlaſſen
worden. Man hört auch, daß zahlreiche Entlaſſungen von Meiſtern
vorgenommen werden ſollen und daß eine Anzahl von Jngenieu-
ren gekündigt iſt. Auch ein erheblicher Teil des kaufmänniſchen
Perſonals ſoll abgebaut werden.

Schneefall im Hunsrück.

Trier, 29. September (Telunion). Am Sonntag nachmittag
fiel in den Bergen des Hochwaldes vom Erbeskopf bis nach Her
meskeil hin der erſte Schnee. Während er in den tieferen Lagen
ſofort ſchmolz, zeigten die ausgedehnten Tannen- und Buchen
wälder auf den Bergeshöhen gegen Abend ein faſt winterliches
Ausſehen. Die Temperatur auf den Höhen über 600 Meter iſt faſt
bis auf den Gefrierpunkt geſunken.

Erinnerung aus dem Wellkriege.

München, 29. September. (Eig. Funkm.). Generalfeldmarſchall
Prinz Leopold von Bayern iſt am Sonntag im Alter von 85 Jah-

Stiles iſt. ren geſtorben. Der Prinz war ein Bruder Königs Ludwig 3.

Veruntreuungen ſeit 1924 ſyſtematiſch geplündert zu haben. Seit
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1. Beilage zur Harzer Volksſt
Nr. 228

WERNIGERODE
Gedenktage
29. September.

1855 Sozialiſt Herm. Paul Reißhaus. 1867 Waltk. Rathenau.
1879 1. Nummer des „Sozialdemokrat“. 1902 FEmile Zola

1907 Motteler, „Roter Poſtmeiſter“. 1919 Geſetzlicher Achtſtun
dentag in Schweden. 1918 Ludendorff fordert ſofortigen Waffen
ſtillſtand.

Wie ſpart man Porto
Man begegnet ſehr oft einer ſtarken Unkenntnis der einſchlägigen

Beſtimmungen der Poſtordnung und der in ihr enthaltenen Mög
lichkeiten, Porto zu ſparen. Gerade Gewerbetreibende wiſſen nicht,
daß in vielen Fällen, in denen unnötigerweiſe das teure Briefporko
angewandt wird, das billigere Druckſachenporto zugelaſſen iſt. Des
halb verdienen die Beſtimmungen über Druckſachen die Beachtung
weiteſter Kreiſe.

Es iſt geſtattet handſchriftlich, mit der Schreibmaſchine, mit Stem
pel oder im Dürchdruckverfahren

1. Ziffern an offen gelaſſenen Stellen des gedruckten Wortlautes
einzutragen,
vorgedruckte Ziffern zu ändern,
offenſichtliche Druckfehler zu berichtigen,
Stellen des Druckes zu ſtreichen, einzelne Teile des Vordrucks
zu unterſtreichen,
ſonſtige Aenderungen im Wortlaut, ſowie Nachtragungen an
beliebiger Stelle vorzunehmen, wenn dieſe Aenderungen nicht
mehr als fünf Worte umfaſſen und im Zuſammenhang mit

dem Vordruck ſtehen.
Die Beachtung dieſer Beſtimmungen empfiehlt ſich beſonders

beim Verſand von Rechnungen, die vielfach unter Briefporto ver
fandt werden, obwohl das billigere Druckſachenporto ausreichen
würde.

Die Marktfeſtſpiele und ihre wirtſchaft
liche Bedeutung für Wernigerode.

Wiederholt iſt ſchon in der Preſſe auch in auswärtigen Bläk
tern darauf hingewieſen, welch einzigartig wirkſames
Propagandamittel Wernigerode in den Marktfeſtſpielen
beſitzt. Wenn auch nicht behauptet wird, daß Fremde in Maſſen
allein der Marktfeſtſpiele wegen in unſere „bunte Stadt“ kommen,
ſo wird aber durch die Beſprechungen des Spielplanes und der
Aufführungen ſowie durch Abbildungen in der geſamten großen
deutſchen Preſſe, zuweilen auch im Auslande, der Name Wer
nigerodes immer und immer wieder genannt, alſo weiteſten
Publikumskreiſen geläufig. Und je mehr ein Ort
bekannt wird einerlei wodurch um ſo mehr wird
er beſucht. Jeder gebildete Menſch kennt z. B. die Namen Ro
thenburg, Bayreuth, Oberammergau und Salzburg und wird,
wenn er in die Nähe dieſer Orte kommt, Gelegenheit nehmen, ſie
zu beſuchen; und zwar auch in Monaten, in denen dort keine Feſt
ſpiele ſtattfinden. So ſteht feſt und wurde auch von allen maß-
gebenden Kreiſen nach Einſicht in das geſammelte Preſſematerial
anerkannt: Wernigerode hat in den Marktfeſtſpielen eine unbe
zählbare Rekklame! Schrieb doch 1929 u. a. die Königs
berger Allgemeine Zeitung „Die bekannten Marktfeſt-
ſpiele in Wernigerode“. Neben unzähligen Berichten und
Notizen in den Zeitungen und illuſtrierten Beilagen der Mittel
und Kleinſtädte, die alle zu erfaſſen unmöglich iſt, erſchienen zum
Teil mehrere Spalten lange Artikel in führenden Großſtadtblättern
in Berlin, München, Leipzig, Halle, Magdeburg, Danzig, Frank
furt a. M. Braunſchweig, Hannover, Düſſeldorf, Hamburg und
Bremen, Wien, Holland und Boſton (USA

Ferner haben die Marktfeſtſpiele ſich auch als wertvolle s
„Werbemittel zur Hebung des Fremdenverkehrs erwieſen, ſo

z. B. hätten die 800 Holländer der „GeneralReiſe“ nicht einen gan
zen Abend in Wernigerode verbracht, wenn das Marktſpiel „Die
Deutſchen Kleinſtädter“ (dem ſchon im Vorjahr eine große Hollän
der Reiſegeſellſchaft beigewohnt hatte) ſie nicht angezogen hätte; ſo
aber wurde es unſerem Verkehrsamt möglich, dieſen Gäſten (die
ſonſt noch vor dem Abendeſſen in ihr Standquartier Harzburg zu
rückgefahren wären) einen feſtlichen Empfangsabend zu bereiten,
der zum Höhepunkt ihrer Deutſchlandfährt geworden iſt. Und dieſe
ſtrahlend dankbaren 800 Menſchen, die wir im Fackelzug zum
Bahnhof geleiteten, ſie werden in ihrer Heimat von dem unvergeß
lichen Erlebnis, das ſie auf dem nächtlichen Markt in Wernigerode
hatten, noch lange erzählen; manche werden wieder kommen, an
dere werden ihren Bekannten, wenn ſie ſich zur Sommerreiſe
rüſten, die bunte Stadt am Fuße des Bröckens als Standquartier
empfehlen; ſo zieht eines das andere nach und gerade ein verſtärk
ker Verkehr aus Holland iſt für unſere Fremdeninduſtrie mehr als
erwünſcht.

Aber auch die Tauſende von ſonſtigen Beſuchern der Marktauf
führungen aus allen Teilen Deutſchlands, aus Schweden und Däne
mark (insgeſamt wurden die Feſtſpiele von über 35 000 Perſonen
beſucht, von denen beſtimmt 50 Prozent Fremde waren), ſie alle
waren erfreut, begeiſtert, zollten höchſte Anerkennung für das, was
ihnen durch die Marktfeſtſpiele geboten wurde. Die Fremden ur
teilen ſo, daß „ſolche Feſtſpiele erhalten bleiben müſſenl“ So lau
ken die Rückäußerungen der Fremdenheime und einiger Hotels auf
die Rundfrage: „Wie urteilen die Fremden allgemein über die
Marktfeſtſpiele?“ Das Städtiſche Verkehrsamt und die Leitung
der Feſtſpiele erhielten zahlreiche, zum Teil lange Anerkennungs
ſchreiben, auch aus Holland.

Und nun zu einer anderen Frage: Wie ſteht das Theater
im inneren Wirtſchaftsleben unſerer Stadt?“ Es iſt
nötig, daß unſere Bürgerſchaft Einblick und ſomit die richtige Ein
ſtellung zu den Dingen bekommt; darum: Laßt Zahlen ſprechen!
Wenn geſagt wird; ſolange es noch Hunderte von Arbeitsloſen in
Wernigerode gibt, dürfe für Theater kein Zuſchuß von insgeſamt
4500 Mark von der Stadt und Kreis gegeben werden, ſo iſt dem
entgegenzuhalten: Die Theaterleitung zahlte in dieſer Spielzeit
allein an Arbeitslöhnen, insbeſondere für Auf und Abbau
der Marktbühne, und zwar an zuvor erwerbslos gemeldete
Leute, ferner an kleineren Vergütungen für techniſche Hilf
kräfte, für Kontrollen und Statiſterie insgeſamt: 4951,80 Mark.
Alſo ein den Zuſchuß überſteigender Betrag ging direkt in die
Hände von Erwerbsloſen bzw. Wohlfahrtsempfängern und in un
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Maschimne, Mensch, Wearte gr.
Der Reichsverband für Deutſche Jugendherbergen ver

anſtaltet, wie bekannt, in Gemeinſchaft mit ſeinen Gauen
und Ortsgruppen erſtmalig einen Reichswerbetag für Ju-
gendherbergen und Jugendwandern im Gau Mittelelbe am
5. Oktober. Das Jugendherbergswerk ſoll in weitgehendem
Umfang der werktätigen Jugend zur Verfügung ſtehen.

Jn den Fabrikbetrieben raſen die Maſchinen. Ein ohrenbetäu
bendes Dröhnen, Brüllen und Ziſchen brandet hin und her. Wie
unbändige Rieſen arbeiten die Maſchinen, kreiſen und jagen ſie ihren
Gang. Andere wieder ſcheinen ſtill und ruhig. Nur ein leiſes, ver
haltenes Sauſen kündet die Ungeheuerlichkeit ihrer Umdrehungen.
Die Luft erfüllt ein beißender Geruch nach verbranntem Oel und
ſtickigen Gaſen. Dort hinten blitzt flüſſiges Eiſen auf; tauſend Fun
ken ſprühen grell. Wie Milch gleitet das Eiſen in den Sand, als
wäre es harmlos. Aber die ätzende Hitze mahnt zur Voxſicht. Jetzt
ſauſen glühende Eiſenblöcke von ſchnellen Greifern erfaßt, die die
Blöcke haushoch auftürmen, jedoch noch überragt von ſperrigem
Eiſengerippe. Und allenhaälben ſpringt immer wieder ein harter,
ſcharfſchneidender Ton auf, der Klang von Stahl auf Eiſen.

Bis in die ſchwülen Büros dringt der eherne Rhythmus von den
Betrieben herauf. Dazu klappern nervös die Schreibmaſchinen,
Rechenmaſchinen krachen. Und nur Zahlen Zahlen Zahlen.
Das Telefon ſchreit immer wieder, dann ſchwirren laute, kalte Worte
durch die dumpfen Räume. An den kahlen Wänden reihen ſich die
papierbedeckten Tiſche, daran wieder junge Menſchen ſitzen mit ern
ſten Geſichtern. Stumm arbeiten ſie.

Und auf den ſtaubigen Straßen Da ſauſen die Maſchinen hin
und her, immer ſchneller immer ſchneller iſt die Loſung. Ein un

bemittelte Kreiſe der Einwohnerſchaft. Ferner wurden für Abſper“
rungen an die Feuerwehrmannſchaften gezahlt: 784,33 Mark, rech
net man weiterhinzu, daß an Lohnfuhren und ſonſtigen Aufträgen
an Wernigeröder 1837,60 Mark verausgabt wurden und ſetzt man
ſchließlich die Bezüge des engagierten Theaterperſonals (21 Köpfe)
mit 10 821,6 Mark hinzu, ſo ergeben ſich insgeſamt 18 395,38 Mk.
die aus den Theatereinnahmen nur für Arbeitsleiſtungen
ausgingen, alſo in Wernigerode in Umlauf gekommen ſind
denn die Künſtler z. B. geben ihre Gagen hier reſtlos zum Lebens-
unterhalt aus; und 13 Wochen Aufenthalt von 21 Perſonen,
kommt gleich 273 Wochengäſten; würde man dieſe miſſen wollen?!
Wenn man nun die weiteren Ausgaben des Theaterbetriebes hin
zurechnet, von denen nur ca. 2000 Mark nach auswärts gingen
und 1700 Mark für Steuern und Soziallaſten und Porto abgeſetzt
werden müſſen, ſo ſind der Wernigeröder Wirtſchaft durch das
Theater trotz des ungünſtigen Abſchluſſes der diesjährigen Spiel
zeit insgeſamt im letzten Sommer 25 000 Mark zugeführt wor-
den.

Betrachtet man daneben noch einmal die Zuſchüſſe, die bei an
deren Stadt und Landestheatern zumeiſt 40 60 Prozent der Ge
ſamtunkoſten ausmachen und auf den Kopf der Einwohnerſchaft
umgelegt z. B. in Halberſtadt 1,40 Mark (85 000), in Magdeburg

*3,30 Mark (1 000 000), in Erfurt 3,50 Mark (500 000), in Wernige
rode aber nur 0,10 Mark betragen (bei 2500 Mark Stadt
zuſchuß), ſo muß man zu dem Schluß kommen, daß angeſichts der
wirtſchaftlichen Bedeutung der Feſtſpiele der Stadt etwas mehr
für das der Allgemeinheit dienende Unternehmen getan werden
muß. Denn es ſoll nicht verſchwiegen werden, daß der finan-
zielle Abſchluß der diesjährigen Sommerſpielzeit ſich infolge erheb
licher Einnahmeausfälle weſentlich ungünſtiger als im Vorjahr ge
ſtaltet hat. Darum ſollten die am Fremdenverkehr intereſſierten
Wirtſchaftsverbände von Magiſtrat und Stadtverordneten etwas
Großzügigkeit verlangen, damit nicht durch falſch ange
brachte Sparſamkeitsmaßnahmen dem Wirtſchaftsleben Wernige-
rodes ein Schaden zugefügt wird, den jeder, an das Wohl der All-
gemeinheit denkende, einſichtige Bürger auf Grund der vorliegen
den Ausführungen wird ermeſſen können.

Orksausſchuß der Gewerkſchafken. Auf die heute abend ſtatt
findende Sitzung des Ortsausſchuſſes der Gewerkſchaften machen wir
nochmals aufmerkſam.

Die Mitglieder der Arbeiterwohlfahrt beteiligen ſich morgen
alle am Beſuch der Schloßlichtſpiele. Das morgen erſcheinende Jnſe
rat der Schloßlichtſpiele möge man beſonders beachten.

Der neugewählte Elternbeirak der Mädchenvolksſchule tritt
zu ſeiner erſten Sitzung am Dienstag, 20.15 Uhr, im Zeichenſaal
der Mädchenvolksſchule zuſammen. Unſere gewählten Genoſſen und
Genoſſinnen müſſen ſich vecht pünktlich einfinden, da vorher eine Ver
ſtändigung wegen der Beſetzung des geſchäftsführenden Ausſchuß
unter uns erfolgen ſoll.

Amkskierärztliche Ankerſuchung der Ziehhunde durch den
Kreislierarzk. Diejenigen Halter von Ziehhunden, welche nicht im
Beſitz einer amtstierärztlichen Beſcheinigung über die Tauglichkeit
des Hundes als Ziehhund ſind, werden aufgefordert, ihre Hunde
gemäß Polizeiverordnung vom 2. 2. 1927 (RA. Bl. 74) am Mitt
woch, den 1. Oktober 1930, vormittags 8 Uhr, auf dem Neuſtädter
Anger dem Kreistierarzt vorzuführen.

Ein gräßlicher Anglücksfall. Am Sonnabend nachmittag kurz
vor 3 Uhr überfuhr das Kraftverkehrsauto der Harzquerbahn auf
der Weſternſtraße vor dem Geſchäft von Michau, den vierjährigen
Knaben unſeres Reichsbannerkameraden Auguſt Möſer, Hinter
ſtraße 27, ſo unglücklich über beide Beine, daß das Kind in ſchwer
verletztem Zuſtande dem Kreiskrankenhauſe zugeführt werden
mußte. Jnwieweit die ärztliche Kunſt reicht, das Kind am Leben zu
erhalten, muß abgewartet werden. Wir haben öfter berichtet, daß
bei der Enge unſerer Straßen die Gefahrenmöglichkeit außer
ordentlich groß ſind. So war es auch bei dieſem Falle. Auf der
Gymnaſiumſeite der Weſternſtraße war ein Steinführwerk und
hinter dieſem Fuhrwerk ſprang der Knabe hervor und lief direkt
in das Vorderrad des Autos hinein. Augenzeugen bekunden über
einſtimmend, daß dem Autolenker an dem Unfall keine Schuld
trifft. Jm allgemeinen wird über das zu ſchnelle Fahren in der
Stadt Klage geführt. Solange die Polizeiverwaltung nicht die
Herabſetzung der Geſchwindigkeit auf mindeſtens 15 Kilometer in
der Stadt bei der Regierung beantragt, wird noch öfters von ſolchen
Unfällen berichtet werden müſſen.

Der Jahrmarkt lockte geſtern groß und klein an. Die zahlreich
aufgeſtellten Büden boten an Abwechslung für alle etwas. Das
ſchöne Herbſtwetter hatte einen ſtarken Beſuch zur Folge. Der Jahr-
markt iſt bis einſchließlich Mittwoch noch auf dem Anger.

ruhvolles, Kautes Getöſe liegt über allem. Dazwiſchen haſten die
Menſchen ihre Wege, als müßten ſie es den Maſchinen gleichtun.
Das iſt der Alltag.

Am Samstag aber drängen die jungen Menſchen freudig aus den
Toren der Fabriken, aus den Portals der Bürohäuſer. Nicht lange
währt es, da ſieht man ſie in Scharen auch die Stadt verlaſſen, mit
hellen Geſichtern. Der laue Abendwind, geſchwängert mit friſchem,
herbem Duft der grünen Wälder und Felder und der blumigen Wie
ſen, glättet die Stirne und weitet die Bruſt. Froh erklingen die
Lieder der jungen Wanderſcharen, Wie die Stadt gleich einem Polyp
die Kräfte der Menſchen aufſaugt, ſo iſt die Natur die Quelle, die
willig immer wieder die Kräfte auffüllt. Die Burſchen und Mädel,
ſchon fernab der Stadt, ſtreben den Jugendherbergen zu. Das iſt
das Ziel der Jugend. Denn zwiſchen ihr und dem unerſchöpflichen Le
bensborn Natur ſind die Jugendherbergen die Vermittlerinnen. Hier
in den geſchmackvoll-einfach eingerichteten und darum anheimelnden
Räumen findet ſich die Jugend. Da ſchon die gleichen, ſchlichten
Trachten die jungen Menſchen einander näherbringen, herrſcht immer
ein herzlich-freier Ton und reges Leben. Da ſind ſchnell die Sorgen
und Mühen der krüben Zeit vergeſſen. Insbeſondere der Gedanke
an den folgenden Wandertag in Wald und Feld läßt eine frohe
Stimmung aufkommen, denn wenn man des Sonntags gewandert
hat, geht es am Montag mit friſcher Kraft und friſchem Mut und
freiem Kopf wieder an die Arbeit

Darum, du deutſche Jugend, die du noch nicht das rechte Wan
dern kennſt, vertauſche am Sonntag die qualmigen, menſchenvollen
Lokale und die ſtaubigen Straßen mit deinen traulichen Jugendher
bergen und mit dem Geſundbrunnen Natur, und du wirſt bald den
Segen für Leib und Seele verſpüren. Heinr. W. Vo gel.

Gartenarbeiten.
Jm Obſt garten ſind jetzt bei der feuchten Witterung die

Stämme der Bäume abzukratzen und hierbei, ſoweit man in
die Krone hinauf reichen kann, alle ſich löſenden Rindenſtücke und
Borkenſchuppen, Mooſe und Flechten zu entfernen. Man denke aber
daran, vorher Tücher unter die Bäume auszubreiten, damit man
alles Abgekratzte ſammeln und verbrennen kann. Auf dieſe Weiſe
beſeitigt man gleichzeitig verſchiedene ſehr gefährliche Obſtbaum
ſchädlinge, wie zum Beiſpiel die Obſtmade, den Apfelblütenſtecher
u. a. m., die unter Mooſen und Borkenſchuppen an den Obſtbäumen
ihr Winterquartier aufgeſchlagen haben. Das Winterobſt ſchon jetzt
von den Bäumen zu nehmen, wie es vielfach geſchieht, iſt in den mei
ſten Fällen noch verfrüht anzuſehen, da das Winterobſt ſich am
Baum noch immer vollkommener ausbildet und, wenn es erſt An
fang Oktober geerntet wird, ſich auch auf dem Lager beſſer hält. Wer
im Herbſt Neupflanzungen von Obſtbäumen vornehmen will und
hierzu die Pflanzlöcher zu ſprengen gedenkt, der laſſe jetzt, bevor die
feuchte Herbſtwitterung eintritt, dieſe Arbeit ausführen.

Jm Gemüſegarten werden alle abgeernteten Flächen um
gegraben und, wenn im nächſten Jahr ſtark zehrende Gemüſe darauf
kommen ſollen, wie zum Beiſpiel Gurken, Salat, Kohl u. a.m., wer
den ſie vorher mit verroktetem Miſt abgedüngt. Auch muß das um
gegrabene Land in rauher Scholle liegen bleiben, damit es der Win
terwitterung beſſer ausgeſetzt iſt. Kohlſtrünke ſind vor dem Umgra
ben des Landes zu entferne und zu verbrennen oder tief zu vergra
ben, da ſie viele pilzliche und tieriſche Schädlinge beherbergen kön
nen. Auf keinen Fall aber dürfen Kohlſtrünke oder kranke Pflanzen
beile auf den Kompoſthaufen kommen!

Jm Blumengarten werden Zwiebel- und Knollengewächſe ge
pflanzt, wie zum Beiſpiel Hyazinthen, Tulpen, Krokus, Narziſſen,
Schneeglöckchen u. a. m. Auch abgeblühte Stauden können noch ge
teilt und verpflanzt werden.

Gaſtſpiel des Stadttheaters Halberſtadt. „Charleys Tante
geht heute 20.15 Uhr einmalig über unſere Kurhausbühne. Ein
ganz großer Heiterkeitserfolg mit ununterbrochenen Lachſalven war
dieſer Aufführung in vielen Wiederholungen am Stadttheater Hal
berſtadt beſchieden. Der Autobus nach Haſſerode wird bequem er
reicht, da die Aufführung 10.30 Uhr endet; der Autobus wartet in
jedem Falle das Vorſtellungsende ab. z

Das neue Lichtbildverzeichnis der Reichszenkrale für Heimak
dienſt, das über 600 Serien (Glasbilder und Bildbänder) aus allen
Wiſſensgebieten regiſtriert, iſt ſoeben erſchienen und ſteht jedem
Jntereſſenten, insbeſondere Schulleitern und Vereinsvorſitzenden,
koſtenlos zur Verfügung. Außenpolitik. Wirtſchaft, Stagtsbürger-
kunde, Kunſt und Literatur, Populärwiſſenſchaftliches und vieles an
dere behandelt die mit fertigem Begleittext verſehenenLichtbildreihen,
die ſämtlich fachmänniſch und volkstümlich bearbeitet ſind. Die Leih
gebühr beträgt je Serie 3 Mark, bei größeren Bezügen tritt Ermäßi
gung ein. Anfragen ſind zu richten an die Reichszentrale für Hei
matdienſt, Halle a. S., Reilſtraße 128.

Kreis Wernigerode.
Jlſenburg, 28. September. Die Waſſerleitung wird von

heute Montag 18 Uhr bis Dienstag vormittag geſperrt. Die
Einwohner werden gebeten, ſich vorher mit Waſſer zu verſorgen.

Darlingerode, 28. September. Die Gemeindevertre-
ung tagte am Sonnabend im Lokal „Zur Tanne“. Das Elektri
zitätswerk Ueberlandzentrale Derenburg hat die Abſicht, eine
Ueberholung des Ortsnetzes vorzunehmen. Jn Verbindung damit
wünſchte es eine Vertragsverlängerung mit der Gemeinde bis zum
Jahre 1965. Dafür als Entgegenkommen bietet es die koſtenloſe
Herſtellung der Anlage zur Straßenbeleuchtung mit 4—-5 Lampen
an. Betriebsingenieur Schober erläuterte den Vertrag und gab
auf Hinweiſe beſtehender Mängel, Mißſtände uſw. Aufſchluß und
Zuſage auf Abhilfe. Der Vorſteher dankte für den Vortrag mit
der Bemerkung, daß die Vertretung in einer nächſten Sitzung dar
über endgültig entſcheidet. Zur Beſchlußfaſſung ſtand die auf
Grund der Notverordnung erlaſſenen Bierſteuererhöhung, die durch
Proteſt der ſozialdemokratiſchen Fraktion in der letzten Sitzung
vertagt war. Durch die finanzielle Miſere der Gemeinde veran
laßt (die eingeſetzten Mittel im Wohlfahrktsetat ſind ſchon ver
braucht), wurde einſtimmig zugeſtimmt. Dem Antrage auf Acker
verpachtung auf ſechs Jahre an Götze wurde ſtattgegeben. Ein
Antrag auf. Mietszuſchuß würde abgelehnt. Die Notwendigkeit
von Ortsſtraßenübernahmen auf die Gemeinde wurde zugeſtimmt
und eine Regelung getroffen



Aus Halberſtadt.
Riesmeiers Abenteuer.

Her zweite Verhandlungskag vor dem Halberſtädter Gericht.

Zu Beginn des zweiten Verhandlungstages gab es eine Akttacke
gegen die Preſſe; der Vater des Angeklagten beſchwerte ſich über
die „unobjektive“ Berichterſtattung mit dem Bemerken, die Preſſe
mache lauter Kohl. Jm weiteren Verlauf der Verhandlung reichte
auch der Angeklagte ſelbſt eine ſchriftliche Beſchwerde über die
Preſſe ein, weil ſie zum Teil erdichtete Tatſachen bringe Natürlich
ließ ſich das Gericht nicht darauf ein. Wir erklären hierzu, daß
Riesmeiers Taten ſo an das Unglaubliche grenzen, daß wir durch
aus nicht nötig haben, uns erdichteter Tatſachen zu bedienen, und
im übrigen laſſen wir uns durch ſolche Anwürfe nicht davon ab-
halten, dieſen nationalen „Helden“ zu kennzeichnen.

Es kam dann ein Fall zur Verhandlung, in dem Riesmeier
einen Holländer um zirka 800 Mark betrogen haben ſoll. Dieſer
Holländer hatte durch Vermittlung eines Aſchersleber Direktors
die Adreſſe des Angeklagten erfahren und bei ihm 40 Haſen für
800 Mark beſtellt. Der Holländer bezahlte das Geld im voraus,
er hat aber weder Ware erhalten noch das Geld zurückbekommen.
Als der Holländer erfuhr, daß die ganze Bürvdeinrichtung des
„Wildhändlers“ Riesmeier aus einer Schreibmaſchine beſtand, die
ihm nicht einmal gehörte, gab er ſeine Verſüche, das Geld wieder
zubekommen, auf, da er einſah, daß bei Riesmeier doch nichts zu
holen war.

Jn einem anderen Falle hatte ein Hamburger Geſchäftsmann
150 Faſanen für 1950 Mark bei Riesmeier beſtellt. Hier iſt es
jedoch wenn ein Betrug vorliegt, beim Verſuch geblieben; denn der
Hamburger war vorſichtiger wie alle anderen Opfer und ließ ſich
trotz allen Drängens des Angeklagten nicht dazu überreden, das
Geld im voraus zu zahlen. Er ließ das Geld vielmehr einem hie
ſigen Bankhaus überweiſen mit der Anweiſung, daß es an Ries
meier ſofort nach Eintreffen der Ware in Hamburg ausgezahlt wer
den ſollte. Daraus wurde natürlich nichts. Trotz aller Verlockun
gen Riesmeiers in ſeinen großzügigen Briefen, es handle ſich um
die beſte Sorte Faſanen, die er ausnahmslos billig abgebe, die
Tiere hätten Mongolenblut uſw, ließ ſich der Hamburger auf
nichts ein, umſo weniger, da bald darauf in einer Jagdzeitſchrift
vor Riesmeier gewarnt wurde. Auch hier beſtritt Riesmeier na
türlich wieder jede Betrugsabſicht. Er ließ ſogar durchblicken, daß
de er, ſondern der Hamburger betrügeriſche Abſichten gehabt

abe.
Wie es mit der Wahrheitsliebe des Angeklagten beſtellt iſt, zeigt

folgender Vorfall Am erſten Verhandlungstage war er ſehr em
pört darüber, daß man ihm vorwarf, er habe während ſeiner Tä
tigkeit in Nienhagen die Bücher ſaumäßig geſührt. Zum Beweis
dafür, daß das nicht wahr ſei, hatte er ſich auf das ſchriftliche Gut
achten eines Magdeburger Bücherſachverſtändigen berufen. Jetzt
was es einem Zeugen gelungen, das Gutachten aufzufinden und es
zeigt ſich, daß darin eine geradezu vernichtende Kritik über
die Buchführung des Angeklagten enthalten iſt.

Es kam dann der Fall Schill zur Verhandlung. Es handelt ſich
hier um das berüchtigte Freikorps Schill. Jn dieſer rechtsradika
len Vereinigung, die hauptſächlich auf dem Lande verbreitet war
und jetzt zum größten Teil in die NSDAP. aufgegangen iſt, hat-
ten ſich in der Halberſtädter Ortsgruppe ſeltſame Begebenheiten
zugetragen. Das Freikoprs hatte ſich in zwei Richtungen geſpal-
tken, die Führer der beiden Richtungen waren Riesmeier und Rü-
diger, die ſich gegenſeitig erbittert bekämpften. Rüdiger hatte das
Vereinseigentum, Gewehre, Uniformen uſw. an ſich genommen,
wofür er von Riesmeier wegen Diebſtahls angezeigt wurde. Dies
Verfahren wurde jedoch eingeſtellt, dafür gegen Riesmeier eins
wegen Meineids eröffnet, er wurde vor einigen Jahren auch wegen
Meineids verurteilt

Da in der Vereinskaſſe immer großer Geldmangel herrſchte,
war kurze Zeit zuvor auf den „Unteroffizier Riesmeier von der
1. Jägerkompagnie“ (wer lacht da?) eine Vollmacht ausgeſtellt, mit
der Erlaubnis, für den Verein ſchnorren, alſo Geld ſammeln zu
dürfen. Dieſe Vollmacht war jedoch zurückgezogen, als etwas von
den merkwürdigen Geſchäftsunternehmungen des Riesmeier durch
ſickerte. Der Beſchluß konnte dem Angeklagten jedoch nicht mehr
zugeſtellt werden, da er inzwiſchen verhaftet wurde. Es gelang
ihm jedoch, die Haft mit der Freiheit zu vertauſchen. Er ging dann
in den Saglekreis, wo er bei Landwirten auf Grund der Vollmacht
unberechtigterweiſe Geld für das Freikorps Schill geſammelt haben
und das Geld für ſich verbraucht haben ſoll, bis er von einem
Landjäger gefaßt wurde.

Danach ſtellte der Angeklagte noch eine Unmenge von Beweis
anträgen, über 150 Zeugen ſollten noch geladen werden. Das Ge
richt lehnte aber ſämtliche Anträge ab, zum Teil, weil ſie als wahr
unterſtellt wurden, zum Teil. weil ſie unerheblich ſind und zum
Teil, weil ſie aus Verſchleppungsgründen geſtellt ſind. Dann wurde
die Verhandlung um 18 Uhr auf Montag früh vertagt.

Vorkräge und Vorkragsvereine. Sport auf der einen, Politik
auf der andern Seite, ſcheinen heuzutage die Pole zu ſein, um welche
das außerberufliche Leben ſchwingt. Beides ſoll ſein, und es iſt
wohl denkbar, daß der eine oder der andere auch dabei Erholung
vom Einerlei des Alltages findet. Aber zum Glück gibt es doch noch
in genügender Zahl Menſchen, die ſich damit nicht begnügen, die noch
andere Erholungen kennen und die wiſſen, daß man auch geiſtiger
Nahrung bedarf, wenn man ein menſchenwürdiges Daſein führen
will. Daß zu den ſchönſten Erholungen die Teilnahme an guten
Vorträgen gehört, beweiſen die „Bildungsvereine“, die in gar nicht
zu kleiner Anzahl über Deutſchland und darüber hinaus verbreitet
ſind und die ſich die Pflege geiſtigen Lebens durch eine geregelte
Vortragstätigkeit zur Aufgabe gemacht haben. Gewiß, man kann
auch am Rundfunk Vorträge hören, aber ein Unterſchied iſt es doch,
ob ich einen Rundfunkvortrag höre, oder dem Redner, der lebendig
vor mir ſteht, mit vielen gemeinſam zuhöre. Und darum ſollte man
dort, wo ſolche „Bildungsvereine“ noch nicht beſtehen, den gar nicht
ſo ſchweren Verſuch machen, einen ſolchen zu begründen. Erſt dann
wird man wiſſen, was man bisher entbehren mußte. Es iſt noch zu
wenig bekannt. daß die „Geſellſchaft für Volksbildung in Berlin ſeit
mehr als ſechs Jahrzehnten an der Erwachſenenbildung in gemein

nütziger Weiſe auch durch Förderung des Vortragsweſens arbeitet,
und aus dieſem Grund ſind viele der genannten Bildungsvereine der
Berliner Geſellſchaft als körperſchaftliche Mitglieder angeſchloſſen.
(Die Geſellſchaft zählt zur Zeit 5090 körperſchaftliche und 5600 Ein
zelmitglieder). Jedem der ſie darum angeht, ſteht ſie mit Rat und
Tat gern zur Seite. Denn es iſt ſelbſtredend nicht gleichgültig, wel
her Art die Vorträge und Redner ſind; je kleiner die Zahl der Vor
tragsmöglichkeiten an einem Orte iſt, um ſo ſorgſamer muß die Aus
wahl getroffen werden, wenn der „Bildungsverein“ wirklich eine
Bildungszelle ſein, wirklich den berühmten „Dienſt am Kunden“ trei
ben will. Ein unentbehrliches Hilfsmittel iſt ein gutes Redner und
Vortragsverzeichnis, wie zum Beiſpiel im „Jahrbuch für das deutſche
Vortragsweſen“ und ſeiner monatlichen Ergänzung, dem „Vortrags
dienſt“ vorliegt. Die Herausgeberin, eben die „Geſellſchaft für Volks
bildung, Berlin NW. 40, Lüneburgerſtraße 21“, ſcheut keine Mühe
und keine Koſten um das alljährlich erſcheinende Werk immer weiter
zu vervollſtändigen. Die Aufnahme ins Rednerverzeichnis geſchieht
nur nach ſorgſamſter Prüfung unter Mitwirkung der Bildungsver
eine.

Je des Stadtthecters.Feſtaufführung: „Tannhäuſer und der Sängerkrieg auf Wartburg“.
Halberſtadt, 29. September.

Zur Feier des 25 jährigen Beſtehens des Halber
ſtädter Stadttheaters wurde am Sonntag eine Feſtauffüh
rung von Richard Wagners Tannhäuſer“ veranſtaltet. Die Feſt
aufführung fand vor völlig ausverkauftem und feſtlich geſtimmtem
Hauſe ſtatt. Eingeleitet wurde der Abend mit einem kurzen Feſtakt.
Ein Prolog leitete hinüber zu einer Anſprache des Magiſtratsvertre
kers, Stadtbaurat Sinning, der der Männer gedachte, die das
Anſehen des Halberſtädter Stadttheaters ſteigern halfen, vor allem
erinnerte er daran, daß Kehr einer der eifrigſten Förderer der
Wagner-Feſtſpiele geweſen ſei und daß mit dieſen Feſtſpielen Höhe
punkte künſtleriſcher Leiſtungsfähigkeit in der Geſchichte unſeres
Stadttheaters erreicht worden ſeien. Er erwähnte aus dieſer Glanz
periode unſeres Theaters den damaligen Direktor Meißner und den
jetzt noch am Theater beſchäftigten Theatermeiſter Jakob Loeckenhoff.
Es folgten dann Begrüßungsworte des Jntendanten; begrüßt wur
den von ihm beſonders der Regierungspräſident Weber, einige der
früheren Leiter des Theaters und die zahlreich vertretene Preſſe
Regierungspräſident Weber habe in ſeiner Eigenſchaft als Oberbür
germeiſter der Stadt Halberſtadt das Theater in jeder möglichen
Weiſe gefördert und geſtützt. U. a. brachte der Jnkendant zum Aus
druck daß man nur zu einem Nationaltheater kommen könne, wenn
man die Worte „Die Kunſt dem Volke“ reſtlos verwirkliche und allen
Bevölkerungskreiſen das Theater zugänglich mache Dann nahm das
Spiel ſeinen Anfang

Die Feſtvorſtellung.

Bei den Wagner-Feſtſpielen vor 20 Jahren erzielte unſer Theater
große Erfolge. Um dieſe künſtleriſch ſo erfolgreiche Zeit wieder in
das Gedächtnis zurückzurufen und weil dieſe künſtleriſchen Höhe
punkte gerade mit Opern von Richard Wagner erreicht worden
waren, hatte man den Tannhäuſer“ für die Feſtvorſtellung ge
wählt. Damit war eine glückliche Wahl getroffen, denn „Tannhäuſer“
zählt zu den muſikaliſch inkereſſanteſten Opern, die einen feſten Platz
im Reperktoire der Theater gefunden haben, Von allen Werken Richard
Wagners hat „Tannhäuſer und der Sängerkrieg auf Wartburg“
die meiſten Wandlungen und Umarbeitungen erfahren. Es gibt u. a.
einen „Ur-Tannhäuſer“, eine „alte Faſſung“ und eine „Pariſer Faſ
fung“, die von einander in Text und Muſik erheblich abweichen. Noch
unker Wagners Leitung in Dresden machte die am 19. Oktober 1845
uraufgeführte Oper nacheinander vier Aenderungen des Finales
durch. Zuerſt war das Finale ſo gefaßt, daß weder die Venus noch
die Leiche der Eliſabeth auf der Bühne noch einmal erſchien, ſondern
daß beim Anruf Tannhäuſers der Hörſelberg erglühte und ein To
tenglöcklein den Tod der Eliſabeth ankündigte. Die Pariſer Bearbei
tung brachte vor allem eine größere muſikaliſche Ausſchmückung der
Szenen im Venüsberge; Wagner mußte nakürlicherweiſe das echt
franzöſiſche Anſinnen ablehnen, im zweiten Akt beim Sängerkrieg,
ein Ballett einzufügen, dagegen kürzte er den Sängerkrieg, indem er
den Geſang Walter von der Vogelweide ſtrich und die Entgegnungen
an Walter und Wolfram zu einer längeren Entgegnung an Wolf
ram zuſammenzog. Schon die neukomponierten Stellen ließen er
kennen, daß ſie im Stil mit der übrigen im Uebergangsſtadium be
findlichen TannhäuſerMuſik im Widerſpruch ſtanden. Der Weg von
Wagners Erſtlingsarbeiten über „Rienzi“ und „Holländer“ zum
„Tannhäuſer“ weiſt ſchon ſoviele Merkmale einer beſonders in ſeinen
ſpäteren Werken eingeſchlagenen Entwicklung auf, ſo daß man erſt
den „Tannhäuſer“ als den Uebergang und Wendepunkt bezeichnen
kann. Jm Rienzi“ ſehen wir noch die Nachahmung der prunkhäften
franzöſiſchen großen Oper, auch der „Holländer“ zeigt bei aller Be
ſonderheit der Muſik doch noch letzte Spuren italieniſchen und Meyer
beerſchen Einfluſſes. Aber im „Tannhäuſer“ zerbrach der dramatiſche
Verlauf immer mehr die hergebrachte alte geſchloſſene Formen und
ringt ſich durch zu freier Geſtaltung. Wagner verwendete für die
Handlung ſeiner Oper zwei zeitlich von einander getrennte Sagen.
Er fügte den Sängerkrieg, deſſen Hauptfigur Heinrich von Of
terdingen geweſen iſt, als Schöpfer dieſes Gedichtes wird ein un
bekannter thüringiſcher Spielmann bezeichnet mit der Tann-
häuſerſage, die angeblich in der zweiten Hälfte des 13. Jahr
hunderts entſtanden, aber erſt viel ſpäter nachweisbar iſt, zuſammen.
Beide Sagen haben urſprünglich nichts miteinander gemein. Erſt
Wagner hat ſie verſchmolzen in der Annahme, daß die Hypotheſe
von G. T. L. Lucas. Tannhäuſer und Ofterdingen ſeien die gleiche
Perſon, richtig ſei. Einzeln finden wir die Sagenſtoffe bei Fouque
(Sängerkrieg). Hoffmann (Ofterdingenſage) und Tieck (Tannhäuſer
ſage) verarbeitet.

Auf die Einſtudierung der Oper waren große Mühe und
Sorgfalt verwendet worden. Wir können die erfreuliche Feſtſtellung
ireffen, daß unſer Theater in Theo Buchwald einen muſika
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kag, den 22. September bis einſchließlich Sonnabend, den 27. Sep-
tember 1930 3268 Schwimmbäder, 426 Wannenbäder, 66 ruſſ.röm.
Bäder, 25 elektriſche Lichtbäder, 900 Brauſebäder, zuſammen 3785
Bäder verabreicht

Patentſchau, zuſammengeſtellt vom Patentbüro Johannes Koch,
Berlin NO 18, Große Frankfurter Straße 59. Max Baumhäckel,
Gernrode a. H. Kreisſägeblatt zur Hartholzbearbeitung. Gebrauchs
muüſter. Gertrud Kraſper, Wehrſtedt bei Halberſtadt. Entfernungs
meſſer für photographiſche Apparate. Gebrauchsmuſter. Seifen
Vertriebsgeſellſchaft m. b. H. Halberſtadt, Harmonieſtr. 22. Gemein
ſame Hülle für Seife und Parfüm. Gebrauchsmuſter. Alma
Wünſchmann, Bad Harzburg. Garderobenſtänder. Gebrauchsmuſter.

Firma Philipp Schleſinger, Bleicherode a. H. Bettuchſtoff. Ge
brauchsmuſter. Ella Kliehe, Göddeckenrode, Poſt Schladen a. Harz.
Mit Nadel und Faden verſehener und auf Karton aufgezogener
Wäſcheknopf. Gebrauchsmuſter. Erich Müller, Wickerode a. Harz.
Frühbeetfenſterrahmenverbindung. Gebrauchsmuſter. Kurt Krauſe,
Thale. Einſatz für Kaffeemühlen. Gebrauchsmuſter. Arkhur Beuth
ner, Bad Harzburg. Schreibzeug mit pendelnden Schalen. Gebrauchs
muſter. Karl Richard Pape, Salza a. Harz. Vorrichtung zur Dar
ſtellung einer Schaubude, eines Schauwagens o. dgl. Gebrauchs-
muſter.

Im Harz iſt man mit der Ernke zufrieden. Nachrichten aus
bem Oberharz beſagen, daß die Landwirte dort im allgemeinen mit
der Ernte zufrieden ſind, wenn auch ein großer Teil des Roggens
und Hafers mehr oder weniger ausgewachſen iſt. Die Kartoffel
ernte, die ſehr gute Erträge zu liefern verſpricht, hat nun ebenfalls
begonnen. Leider hat die Grummeternte unter den vielen Nieder
ſchlägen ſtark gelitten. Es entſteht dadurch ein bedeutender Ausfall
an Rauhfutter.

Hausgänge und Treppen beleuchten?! Die Abenddämmerung
tritt jetzt täglich früher in Erſcheinung. Die Zeit, wo Hausgänge und
Treppen beleuchtet ſein müſſen, iſt eingetreten. Wenn ſich der Haus
beſitzer nicht der Gefahr preisgeben will, daß er ſchadenerſatzpflichtig
gemacht wird, ſo muß er für genügende Beleuchtung der Hausflure
und Treppen ſorgen. Paſſiert bei unbeleuchteten Hausfluren und
Dreppen irgendein Unfall, ſo iſt der Hausbeſitzer dafür veranktwort
lich und es hat ſo ein Unfall manchem nicht wenig Geld gekoſtet.

zeigen.

der ſtädtiſchen Badeanſtalt wurden in der Woche vom Mon

liſchen Leiter gewonnen hat, der genügend Energie hat, ſeine Abſich
ken durchzuſetzen. Seit langem hörten wir unſer Orcheſter nicht
in einer ſolchen Geſchloſſenheit ruſizieren; Streicher, Holzbläſer und
Blechbläſer waren von Theo Buchwald feſt zuſammengefaßt worden
und ſpielten präzis und ſauber. Alles war klanglich gut durchge
arbeitet. Das merkte man ſchon bei der dynamiſch geſchmackvoll
modifizierten Ouverture, bei der alle Jnſtrumentengruppen brilliier-
ten. Vor allem fand Theo Buchwald den Stil und die Friſche des
Tempos, ohne die hier nicht auszukommen iſt. Lediglich beim Finale
der Ouverture, beim Aſſai ſtretto, war die Tonſtärke von Waldhör-
nern und Trompeten zum Schaden der Geſamtwirkung etwas unter
ſchiedlich, obwohl die Partitur Angaben macht, die nicht mißzuver
ſtehen ſind. Das Orcheſter hielt ſich während der ganzen Aufführung
prachtvoll; kleinere Differenzen zwiſchen Chor und Orcheſter im zwei
ken Akt, hervorgerufen durch eine plötzliche Steigerung des Tempos,
wurden ſchnell überbrückk. Während die muſikaliſche Seite der Auf
führung unſtreitig ein hohes Niveau erlangte, kraten einige
Schwächen der Regie deutlich hervor. Es ſollen nur einige Beiſpiele
kurz angedeutet werden Jm 1. Akt verzichtete man auf den tradi
tionellen Auftritt der Pilger auf die Bühne und verzichtete damit auf
eine wirkungsvolle Belebung der Szene Daß trotzdem der junge
Hirt den anſcheinend ſehr entfernt gehenden Pilgern zuruft, ſie
mögen für ſeine Seele beken, weiſt gerade auf die willkürliche Ge
ſtaltung der Szene hin. Vielleicht wollte man ſich nicht die Arbeit
dem Umkleidens und Umſchminkens des ganzen Chors für den zwei
ten Akt machen. Das aber iſt kein ſtichhaltiger Grund, auf einen büh
nen wirkſamen Aufzug zu verzichten. Ferner war der zweite Akt
nicht gerade glücklich gelöſt. Daran war wohl in erſter Linie das
ſehr unvorteilhafte Bühnenbild mit einer maſſigen Säule in der
Mitte ſchuld. Der ſonſt ſo glänzende und feierliche Einzug der Gäſte
vollzog ſich diesmal anders, weniger glänzend, impoſant oder feier
lich. Schließlich iſt noch die etwas militäriſche Handhabung des Chors
bei ſeinen Auftritken im dritten Akt zu erwähnen. Die von Rom
zurückkehrenden Pilger gruppieren ſich gewöhnlich beim erſten Male
kniend vor das Kruzifix; hier aber marſchieren ſie auf, machten eine
militäriſche Links-Um-Wendung, ließen ſich von Eliſabeth muſtern
und ſangen munter ihr Verslein herunter. Wer näher mit der Oper
vertraut iſt, wird ohne weiteres darin zuſtimmen, daß ſehr leicht eine
andere und beſſere Löſung zu finden iſt. Wie ſorglos zum Teil die
Dinge auf der Bühne ſich abſpielten, zeigte ſich u. a. auch bei der Be
gegnung zwiſchen Wolfram und Tannhäuſer vor der Romerzählung,
wo Tannhäuſer den Wolfram warnt, ſich ihm zu nähern, denn die
Stätten, die ſein (Tannhäuſers) Fuß betrete, ſeien verflucht
darauf ſetzt ſich Tannhäuſer am Fuße des Kruzifix nieder. Doch
genug davon, denn die Leiſtungen und der Eifer der Sänger über
ſchatteten dieſe Schwächen.

Für die Titelpartie war Kammerſänger Willi Zilken vom
Neuen Theater Leipzig gewonnen worden. Bei der Beurteilung
ſeiner Leiſtung iſt es wichtig zu wiſſen, daß der Sänger vom Bariton
zum Tenor herüberwechſelte, daß wir es mit einem ausgeſprochenen
baritonalen Tenor zu tun haben, der die höheren Lagen naturgemäß
ohne Forcierung der Stimme kaum ſingen kann. Zilken imponierte
ganz beſonders durch eine fabelhafte Sicherheit und glänzende Rou
kine. Er war vorzüglicher Geſtalter und Jnkerpret beſonders der
dramatiſchen Höhepunkte. Beim Sängerkrieg und dann auch bei der
Romerzählung gingen ſtarke Wirkungen von ihm aus. Den Land
grafen fang Kammerſänger Rudolf Sollfrank, vom Friedrichtheater
Deſſau, ein Wagnerſfänger der alten Schule, mit ſtrengem volitminöſen
Baß; ſein Geſang und ſeine Darſtellung krugen eine ſeriöſe Nöte
Auch die Partie des Wolfram fand durch Kurt Brinck eine ſehr
anerkennenswerte Wiedergabe; wir treffen dieſe Feſtſtellung mit be
ſonderer Freude, weil Kurt Brinck geſanglich und darſtelleriſch
geſtern ſo günſtig abſchnitt, daß er mit an erſter Stelle genannt wer
den muß, denn ſeine Leiſtung trug weſentlich mit zur Hebung des
ganzen Niveaus der Aufführung bei. Es ſeien noch mit Anerken
nung erwähnt Rudolf Lem ke als Walther und Alfred G laß vom
Stadttheater Breslau als Biterolf, ferner Hermann Boll mann
als Reinmar der Zweter und Walter Kathammer vom Stadt
kheater Halle als Heinrich der Schreiber. Mit großem Ernſt und
Fleiß bewältigte Annelies Roerig die Partie der Eliſabeth in
ſympathiſcher Weiſe. Jhren ſchwierigen Stand als Venus wußte
EvaMaria Nies zu behaupten. Lotte Stiller vergaß beim
Hirkenlied, daß es mit Naivität, nicht mit übermäßigem Tremolo ge
ſungen werden muß. Ein uneingeſchränktes Lob verdienen die
verſtärkten Chöre, einſtudiert von Anton Rädler. Sehr
gut war der Frauenchor beim Finale des dritten Aktes.

Nach der Ouvertüre und nach den Aktſchlüſſen rauſchte ein feſt
lächer Beifall hernieder. Sänger und Leiter mußten ſich oftmals

wk.

Werbeumzug für die deutſchen Jugendherbergen. Die Halber
ſtädter Jugend unternahm geſtern einen Umzug, um auf den bevor
ſtehenden Werbetag und insbeſondere auf den Werbeabend am
Dienstag, den 30. September, im Elyſium, der um 20 Uhr beginnt,
hinzuweiſen. Wenn auch die Beteiligung der Jugend nicht allſeits
war, ſo gaben Spitze und insbeſondere Feſtwagen des Zuges dem
Werbegedanken beredten Ausdruck. Auf hohem Berge das „Haus
der Jugend“, die Jugendherberge, das Heim der wandernden Ju
gend mit der Mahnung: „Schafft Jugendherbergen als Brücken zum
Geſundbrunnen „Natur“! Friſche Wanderlieder mit Geigen und
Lauten lockten die Bürger an die Fenſter. Am nächſten Sonntag
wird der Umzug während der Straßenſammlung wiederholt

Lupus-Heilſtäkke in Müncheberg.
ſche Preſſedienſt einem Runderlaß des Volkswohlfahrtsminiſters
entnimmt, hat das Deutſche Zentralkomitee zur Bekämpfung der
Tuberkuloſe in Berlin W. 9, Königin-Auguſtaſtraße 7, in Münche
berg (Brandenburg) eine Heilſtätte für Lupuskranke errichtet, die
Anfang Oktober dieſes Jahres eröffnet werden wird. Anmeldun
gen von Kranken nimmt das Zentralkomitee entgegen.

Ueber die Verwendung des Sparkaſſenüberſchuſſes aus 1929
macht der Magiſtrat der StadtverordnetenVerſammlung fol
genden Vorſchlag: „Die Stadtſparkaſſe iſt nach ihrem Abſchluß für
das Geſchäftsjahr 1929 in der Lage, uns von ihrem Ueberſchuß
für gemeinnützige Zwecke 15 000 zu überweiſen. Die Verwen
dungsart bedarf der Zuſtimmung des Herrn Regierungspräſidenten
als SparkaſſenAufſichtsbehörde Auf Vorſchlag des Finanzaus-
ſchuſſes haben wir eine Verwendung wie folgt beſchloſſen: Stadt
theater 10000 Badeanſtalten 1000 Feuerwehr 1000 Ver
kehrs und Wirtſchaftsamt 1000 Muſeum und Gleimhaus
1000 Stadtbücherei, Denkmalspflege und ſonſtige Ausgaben
1000 zuſammen 15 000 A. Durch dieſe Zuweiſung kann die
nach der Anmerkung zum Haushalt 38 „Stadttheater“ auf Seite 58
des Haushaltsplans für 1930 möglicherweiſe nötige Senkung der
AusgabenAnſätze unterbleiben. Jm übrigen hat die Verteilung
nur rechnungsmäßige Bedeutung. Die Verwaltungszweige dürfen
die Beträge über ihren haushaltsplanmäßig feſtgeſetzten Zuſchuß
hinaus nicht verwenden. Wir bitten der Verteilung zuzuſtimmen.“
Darüber wird in der Stadtverordnetenſihung beſchloſſen.

Wie der Amtliche Preußi
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Seiner Verletzung erlegen.

Benneckenſtein. Jm Krankenhaus zu Nordhauſen ſtarb der
Konditorlehrling aus Salza, der, wie wir geſtern berichteten, ſich
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht einen Schuß in die Schläfe beigebracht
hatte.

Aus dem DZug geſtürzt.
Braunſchweig. Auf dem Braunſchweiger Oſtbahnhof, gegenüber

dem Stellwerk SW., ſtürzte die Ehefrau Margit Krummholz aus
Hannover aus dem auf der Fahrt nach Berlin befindlichen DeZug
Nr. 39. Als der Zug vorüber war, wurde die Frau von Beamten
des Stellwerks bewußtlos zwiſchen den Gleiſen aufgefunden und
der Zug bald darauf zum Stehen gebracht, in dem ſich noch das
dreijährige Töchterchen der Verunglückten befand. Mutter und Kind
wurden dem Marienſtift zugeführt. Frau Krummholz hat einen
Fußbrüch und eine Gehirnerſchütterung erlitten und liegt ſchwer
darnieder, doch beſteht die Hoffnung, ſie am Leben zu erhalten. Es
handelt ſich allem Anſchein nach um einen Unglücksfall.

Zur Mordaufklärung in Schöningen.
Schöningen. Zu der nach 10 Jahren erfolgten Aufklärung des

Mordes an dem Betriebsführer Lange von der Grube Treue iſt er
gänzend mitzuteilen, daß es ſich bei dem unter dem Verdacht der
Däterſchaft Verhafteten um den Arbeiter Hermann Schmidt aus Off
leben handelt. Schmidt iſt bereits vor zwei Jahren unter dem Ver
dacht, die Tat begangen zu haben, verhaftet worden, mußte jedoch
damals wieder freigelaſſen werden. Es wurde bei ihm jetzt auch die
wahrſcheinlich bei der Tat benutzte Piſtole aufgefunden, womit die
Lücke in der Beweisaufnahme geſchloſſen ſein dürſte, Schmidt wurde
dem Kreisgefängnis Braunſchweig zugeführt.

Zum Leiſchenfund in Schora.
Die Unterſuchung durch Sachverſtändige iſt noch

nicht beendet. Die entwendeten Sachen werden nochmals bekannt
gegeben. Eine braune Mancheſterhoſe, die er angezogen hatte,
fehlte. Ebenſo fehlt ein ehemaliger Militärtourniſter aus braunem
Segeltuch, eine dunkle Zwirnhoſe, eine Feldflaſche aus Aluminium
mit Filzbezug, ein Aluminiumtrinkbecher, ein feldgrauer Militär
beutel, eine Jnvalidenkarte, eine Steuerkarte und in polizeiliche
Abmeldung auf den Namen Alfred Schneider lautend. Schneider
iſt am 21. 8. 30 von Bitterfeld auf Wanderſchaft gegangen. Wo
iſt er geſehen worden, wo hat er übernachtet? Für Mitteilungen
aus dem Publikum, die zur Ergreifung des Täters dienen, hat der
RegierungsPräſident in Magdeburg unter Ausſchluß des Rechts
weges eine Belohnung von 500 c ausgeſetzt. Zweckdienliche An
gaben, die auf Wunſch vertraulich behandelt werden, erbittet der

Magdeburg

Jch bin dem Fernſprechnetz unter

Nr. 2757 angeſchloſſen
Sundermann's Fiſchhalle, Hoheweg Nr. 25.

Speiſe- Kartoffeln
beſte gelbfl. Induſtrie für den Winterbedarf, liefert

für den äußerſten Preis frei Keller
Lieſicke, Kartoffelgroßhandlung
Fernruf: 1232. Gröperſtraße 72

auf Sandbod.
handverleſen,

275 Mark
Proben unent

Speiſelartoffeln

beſtegelbfleiſch. Induſtrie,
ewachſen,
ind abzu

eben. Preis p. Zentner
frei

Dietrichs,
Forſthaus Thekenberge.

Telephon 2651.

Mittfeldeauafsche ansPolizeipräſident in Magdeburg, Dienſtſtelle IK oder jede Land
jägereiſtelle.

Vom Laſtkraftwagen kotgefahren.

Magdeburg. Jn der Walbecker Straße wurde das Kind Franz
Langkitſch beim Spielen auf dem Fahrdamm von einem Laſtkraft
wagen überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß es kurze Zeit ſpäter
im Sudenburger Krankenhaus verſtarb.

Gefährliches Spiel.

Gommern. Jm benachbarten Carith ereignete ſich ein bedauer
licher Unglücksfall. Spielende Kinder ſchlugen ſich gegenſeitig mit
Strohwiſchen, die ſie in Brand geſteckt hatten. Plötzlich ſtand der
5jährige Ernſt Kurth in hellen Flammen. Er wurde mit ſchweren
Branwunden ins Kreiskrankenhaus gebracht. Sein Zuſtand iſt der
art ernſt, daß man an ſeinem Aufkommen zweifelt.

Garkendieb durch Selbſtſchüſſe ſchwer verletzt.

Witkenberge. Jn einem Schrebergarten am Bentriſcher Weg
wurde ein Mann ſchwer verletzt aufgefunden, der beim Betreten
des Gartens in die vom Beſitzer gelegten Selbſtſchüſſe geraten
war. Der Verletzte wurde mit einem Wagen in ſeine Wohnung
gebracht. Unter Kartoffelkraut verſteckt fand man einen mit Obſt
geſüllten Rückſack.

Rätſelhafter Todesfall.

Prehin (Elbe). Vor einigen Tagen verſtarb hier unter ver
dächtigen Umſtänden ein junges Mädchen. Da die Urſache des
Todes nicht einwandfrei feſtgeſtellt werden konnte, wurde eine Ob
duktion der Leiche in Anweſenheit des Kreisarztes vorgenommen.
Aber auch hierbei ließ ſich die Todesurſache nicht feſtſtellen, ſodaß
einzelne Organe zur genauen Unterſuchung nach Berlin geſandt
werden mußten.

Schweres Mokorradunglück.

Wittenberg (Halle). Jn Stüdenitz bei Breddin ereignete ſich ein
furchtbares Motorradunglück. Der Auto- und Motorradvertreter
P. Gänſicke aus Breddin, mit dem Gaſtwirt Schmidt aus Kötzlin als
Sozius auf dem Rade, fuhr auf der Fahrt nach Sophien
dorf beim Ueberholen eines anderen Motorradfahrers in einer
Kurve in voller Fahrt gegen einen Chauſſeebaum. Durch das Ab
rutſchen in den Sommerweg verlor der Fahrer die Gewalt über die
Maſchine und raſte gegen einen Baum. Während der Sogius
ſofort tot war, erlitt der Fahrer einen ſo ſchweren Schädelbruch,
daß er bald darauf im Krankenhaus verſtarb.

hre
SuppeHaus

geltlich.

(348000), beginnt

Enorme Gewinn
C

vermehrung:
i Plans erhöht!Geſamr Bisher 63 Millionen Mark, jetzt

Gewinnſummen: rund 114 Millionen Mar

200 000 Mark bleiben unverändert.

abwärts wurden außerordentlich erhöht.

Ueberzeugen Sie ſich ſelbſt

75000, G50000 14 2025000 14 3010000 698 224
5000 186 5483000 482 10802000 840 3120
1000 2180 6400
800 l160 600500 5000 1[0800
400 800 31000

enormen Vergrößerung der Gewinnausſichten.

Jetzt lohnt es ſich erſt recht, in dieſer Lotterie
Ein glücklicher Treffer beſeitigtzu ſpielen

alle Geldſorgen.

Die ſtaatlichen Lotterie-Einnehmer:
Junkermann, Ritterſtr. 1V Kühlingerſtr. 8.

e a n an e n

Die neue Preuß. Güdd. Klaſſenlotterie

mit unveränderter Loſezahl (800000) verbeſſerter Gewinnzahl

Die mittleren und höheren Gewinne
wurden insgeſamt um mehr als
das Fünffache des bisherigen

Die Hauptgewinne und Prämien von 500 000 Mark, 300000 Mark

Höhere Gewinne und Mittelgewinne: Von 100000 Mark

Gewinnbetrag Bisher Jetzt
100 000 RM. lI0 Stück 12 Stück

Lospreiſe: 5 Mk. 10 Mk. 20 Mk. 40 Mk.
Die Lospreis Erhöhung iſt wirklich gering im Verhältnis zu der

sättigt.
nährt sie

Vermrfschtes.
Schleppkahn gekenktert. Auf dem Michiganſee (USA.) kenkerte

ein ſchwerbeladener Schleppkahn, deſſen Stahltroß geriſſen war.
Die elfköpfige Beſatzung iſt bis auf den letzten Mann ertrunken

Poſtflugzeug im Schneeſturm. Ein Poſtflugzeug der Weſtern
Vanada Airway, das vor einigen Tagen in einen heftigen Schnee
ſturm geraten war, wurde jetzt nahe dem Flughafen Southſk (Al
berta) völlig zertrümmert aufgefunden. Der Pilot ſowie die bei
den Fluggäſte konnten nur noch als Leichen geborgen werden.

Einbruch in eine Gasanſtall. Jn der Nacht zum Sonnabend
verübten verwegene Einbrecher einen Handſtreich auf die Kantine
der Gasanſtalt Berlin-CEharlottenburg in der Gausſtraße. Sie
erbrachen den Wandtreſor und ſtahlen 500 Mark. Als vier Arbei
ter ſie feſtnehmen wollten, eröffneten die Verbrecher ein Revolver
feuer auf ihre Verfolger. Auf dieſe Weiſe gelang es ihnen, zu ent
kommen. Glücklicherweiſe wurde von den Arbeitern niemand ver
letzt

Brandſtiftung eines religiöss Wahnſinnigen. Der 27jährige
Theologieſtudent Alfred Michaelis zertrümerte in einem Anfall von
veligiöſem Wahnſinn ſämtliche Möbel in der in der Köthenerſtraße
in Berlin W. gelegenen Wohnung ſeines Vaters. Michaelis
warf alles, was er nicht zerſchlagen konnte, auf den Hof hinaus.
Dann zündete er die Wohnung an. Nach dem Geiſteskranken, der
offenſichtlich in religiöſem Wahnſinn gehandelt hat, wird gefahndet.

Nazi erſchlägt Reichswehrſoldat. Im Schweidnitzer Kran
kenhaus verſtarb dieſer Tage ein Oberſchütze des Schweidnitzer
Reichswehrregiments 7, der am Wahlſonntag von einem National
ſozialiſten ſchwer verletzt worden war. Der Oberſchütze, ein 20-
jähriger junger Menſch namens Walter Krauſe, befand ſich am 14.
September in ſeiner Heimat Fellhammer bei Waldenburg auf Ur
laub. Jn einer Diele begegnete er einem Jugendfreund, der heute
fanatiſcher Nationalſozialiſt iſt. Zwiſchen dem Hitlermann und
dem Soldaten kam es zu heftigen politiſchen Auseinanderſetzungen,
als der Hakenkreuzler den Reichswehrſoldaten als „Noske
jünger“ anredete. Schließlich ergriff der Hakenkreuzrowdy ein
Bierglas und ſchlug damit auf den Soldaten ein. Der Ueberfallene
wurde blutüberſtrömt ins Krankenhaus gebracht und iſt nun nach
etwa zehntägigem qualvollen Leiden ſeinen Verletzungen erlegen.

Zibei Nalionalſozialiſten, der 24jährige Willi Sanftenberg und
der 28jährige Guſtav Link, wurden von dem Kieler Schöffen
gericht wegen umfangreicher Einbrüche zu 6 Monaten bzw. 2 Jah
ren Gefängnis verurteilt. Während der Gerichtsverhandlung wur
den zahlreiche weitere, den Angeklagken zur Laſt fallende Einbrüche
aufgedeckt. Link ſoll an 8, Sanftenberg an nicht weniger als 14
Einbrüchen beteiligt geweſen ſein. Sie werden ſich demnächſt wie
der vor Gericht zu verantworten haben.

Suppe solſſte mehr lelsten, als bloß den
Magen zu füllen Verwenden Sie die nahr-
hafte, wohlschmeckende Rama Margarine
zur Zubereitung! Erst zum Andicken und
dann noch ein Stück in die brodelnde
Suppel! Aber Rama allein ohne Beiml-
schung anderer Fette, denn sie enthält
die wertvollsten Aufbaustoffe in reinster
und verdaulichster Form. So erzielen Sie
eine schmackhafte Suppe, von der jeder
einzelne Löffel Kraft und Gesundhelt gibt.
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Stadt- TheaterMontag, 29. September, geschlossen.

Dienstag, 30. September, 20--23 Uhr
„Eg mont

Trauerspiel von Goethe, Musik von Beethoven (0. 80 00)

Schlachthof Freibank on r
Schweinefleiſch, roh, 60 Pf. Schweinefleiſch,

gedämpft, 10 Pf., Rindfleiſch, roh, 50 Pf.

Werbe-Abend
für die deutſchen Jugendherdergen

am Dienstag, 30. Sept., 20 Uhr im „Elyſium“

Aus der Folge
Volks und Wanderlieder
Volkstänze
Lichtbildervortrag über Jugend-

wandern und Jugendherbergen
Ein luſtiges Laienſpiel
Ein Tag in der Jngendberge

Erwachſene 20 Pf. Die Jugend hat freien Zutritt. 7

Nur 10 Pfg. täglich
koſtet dieſe gut regulierte Armbanduhr für Damen

und Herren
Beſtellen Sie dieſe hier ab
gebildete Uhr für 15 Mark.

Sie können dieſen Betrag,
wenn Sie es wünſchen, in
fünf MWonatsraten einzahlen,

ſodaß auf den Tag nur 10
Pfennig entfallen. Jm vor
aus braucht kein Geld ein
geſandt zu werden. Die

Auch Taſchenuhren Uhr wird ſofort an Sie
geliefert. Rückſendung bei Nichtgefallen innerhalb 3 Tagen
geſtattet. Bei ſofortiger Bezahlung per Nachnahme 13.50 Mk.

1 Jahr Garantie
Schreiben Sie noch heute und fügen Sie dieſe Anzeige bei.
Kurt Telehmann, Uhrenversand, Berlin Lankwitz 47 a.

Der Verkauf meiner

Gurkenſchalen
findet auch in dieſem Jahre

Breiteweg 54 (Weißer Schwan)
ſtatt. Der Verkauf beginnt Montag 2i. Uhr und
t Dienstag 10 UhrFritz Spillecke, Huychauſſee 54/56.

W

w.

Heute und

morgenFüiſhe veeſſhel

D. Filet
Grüne Heringe
prim a, Pfund 30 Pfg.

Fiſch-Börſe,
Martiniplan 8.

la junge Hühnchen
fette Suppenhühner

ſtets vorrätig,

Günſe und Enten
auf Vorbeſtellung

Eier- und Geflügel
Berwertungsgenoſſenſchaft

„Nordharz“
Am Kulk 11.

ouis Mosse
Arbeitsgarderoben
mit der Wag serwage“

Original-Preisen
Bekleidungs-
Gesellsehaft
n

MuTER, G dEhE KINDE MEHR

ONiG

J 2Aber nur den
reinsten u. reifsten

H o N. I G
C. M. M KLEEF
netto
netto 5 Pfd. 7.00e

C
netto 2N3 Pfd. 8.50
netto 1X3 Pld. 4.50

Nachnahme frei Haus.

CHR. MARTENSEN, MARNE i. HOLST.
Postfach C 60.

Erdbeer- Pflanzen
kräftige, gut bewurzelte, Lartons Noble, Sieger

Gartenbaubetrieb W. Bürger,
Am Kloſter 7/9. Stadtgeſchäft- Fiſchmarkt 12.

Gpeiſe Kartoffeln
mehrere Sorten

große Futter Kartoffeln
empfiehlt

Fernſprecher 2401. Blücherſtraße 16.
Beſtellungen auf Speiſekartoffeln für
den Winkterbedarf werden erbeten.

9 Pfd. 70
netto 3X3 Pfd. 12.40

Heinrich Braune

Ton- unct Sprech-Fülm- Theater

Iſcrscna I er aus
Spiegelstraße 7--8Spiegelstraße 7—58

So wurde noch nie gelacht,
wie über den Tonfilm „Lumpenball“.

Heute zum letzten Male.

Ab morgen Dienstag bis nur einsehl. Donnerstag

Die weltberühmte Novelle von Crittenden
im Film

R LICHTSPIEIE

Quedlinburgerstraße I-2.
Heute Montag Ietztmals

Iwan Petrovich in

Liebe u. Champagner
Ah morgen Dienstag

Häs nun einschl. Donnerstag
Ein ganz hervorragendes Programm Ein für
Deutschland neues Programm des gentalen

Meisters der Filmgroteske.

Chaplin, Charlie, alter herrlicher Kerl,ca bist du also wieder
Wir freuen uns ja so sehr über das Wieder-
sehen, so von ganzem Herzen, wie man sich
eben über ein Zusammentreffen mit guten und
ehrlichen Freunden freut. Wir haben dich sehr
ſieb, Charlie. Immer wieder hast du einen
Bonbon für „dein Volk“, und die Menge, das
Pablikum, zuckelt an dieser Süßigkeit, wie es
die Kinder tun, es Klatscht in die Hände, es
ist vergnügt und dankt dir mit Lachen, ge-

sundem und befreijendem Lachen.
Neue Berliner 12 Vhr-Zeitung)

S J 1

Schon immer blieb das Milen romantisch reali-
stischer See- Abenteuer dankbar und reizvoll.
Wenn nun hier Maurice Tourneur die erhabene
und gewaltige Kulisse von Meer und Wolken,
Sturm und Wellen und nachtschwarzemFirmament
hinter ein wuchtiges Geschehen von Leidenschaft
und dramatischer Spannung stellt, dann haben
wir die Gewißheit, daß ein außerordentlicher
Könner ein auberordentſiches Werk zur Tat

reifen ließ.
Die Musikbegleitung wird von dem 60 Mann
starken Vitaphone- Orchester ausgeführt-
Wir bemerken besonders, daß es sich um einen

ganz neuen Film handelt.

Das übrige Programm bringt Lustiges, Neues
und Interessantes

Das ſind Zuſtände
30 Minuten Lachsalven.

Im Tonfilm-Teil-
Flock und Fliokie als Gladlatoren
Neue Erlebnisse der vielbelachten Tonfilm-

Karikaturen.
Gus Arnheim und sein berühmtes Holywood-Orehester

Deulig-Woche! Kulturschau!
Bei diesem Programm ausnahms weise ermaäßigte
Eintrittspreise von 60 150 Pfg. (Arbeitsſose
und Rentner zur ersten Vorstellung 40 Pkfg.)

CHARIES

genn 7ä
AVFDFMIANDE

LohntagEs sind unerhörte Einzelheiten. Aber
auch das Ganze ist umwerfend- ein Genie
hat den Schicksalstag von Millionen von
Menschen, den Lohntag zu einem Kunst-
werk gestaltet.

Berliner Börsen-Courier.)

Auf dem LandeChaplin als Arbeitssklave eines brutalen
Tandmannes. Ausgenützt, getreten. Doch
verliebt, verträumt. Einmal traumt er
sich auf die Wiese mit tanzenden Nymphen.
Einmal im Kampf mit dem Nebenbuhler.
Himmlisch. Eine Kostbarkeit.

Berliner Morgenpost)

Vergnügte Stunden
unternimmt Chaplin mit seiner

Familie eine stürmische Dampferfahrt.
Chaplin macht daraus eine tragikomische

0a 100o i

S

empfehle
Ia handverleſene, gelbfleiſchige

8 ß 4 ſo e den nan

Jnduſtrie

fthaler, Corseloſtes gle,

a. 500 Büstenhalter
ferner Strümpfe, Seidenwäsehe, Leibbinden ete,

Kommen ab 29. September 1930
zu unglaublich billigen Preisen zum

Total Ausverkauf
m (Negen Geschäfts-Hufgahbed

Korsetthaus Bendix
Breitevuuedo 68 Breitewueoq 68

Oelegenhettznf n éhhanner

Hetzjagd durch das Dasein Der
Humor ist grandios, kindisch, albern und
weise 2ugleſch,

Deutsche Allgemeine Zeitung)

Nun wollen wir alle wieder zu Chaplin
pilgern und uns freuen, daß wir ihn besitzen

Außerdem eines der packendsten Filmwerke

der Zeit 8Mädchen am Kreuz
Das Schicksal einer Dulcde rin
Ein zartes ernstes Lied von Glück und Weh

des Menschenherzens.

In den Hauptrollen-

Evelyn Holt Ernst Verebes Wolfgang
Zilzer Livio Pavanelli.

Die D. L.-S-. Woohe Jatarenwirisehaft

echt Eiche mit echtem Marmor und Jnnenſpiegel
esene An Anpenracganz billig zu verkaufen

Paul Giesow,G Zpeiſe- Kartoffeln
Zentner Mk. 2. 50, frei Keller,
bei größeren Mengen billigerhebts Salat Kartoffeln

Juli-Nieren

Richard Philippsborn Großer Preisſturz in
Quedlinburg

I

Karotten, Zwiebeln, ſowie
dicke Futterkartoffeln

äußerſt preiswert

Langegaſſe 26 a, Fernſpr. 414

Billig Billig
Täglich Maſſenzufuhr

Aaleund bringt

Gold
Täglich friſche

Bäckerei Palm,

Schuhſtraße 11.

Pfannkuchen

Tel. 1394.

Dieſe Woche noch billiger!
Stück 40, 60 und 75 Pfg.

Du kannſt aurt mit dem ſrhrogch ſten Magen
Köſtritzer Schuparzbier gut vertragen

Paulsplan 24 Tischlermeister, Ecke Pfahlgaſſe
S

Wernigerode
Bekanntmachung.

In der kommenden Nacht ſollen in das Ortsnetz der
Waſſerleitung einige Abſperrſchieber eingebaut werden. Zu
dieſem Zwecke muß die geſamte Zuleitung von Montag
18 Uhr ab, vis in die Vormittagsſtunden des morgigen
Tages abgeſperrt werden. Ich mache dieſes Vorhaben mit
dem Anheimgeben vekannt, einen entſprechenden Waſſer
vorrat zu entnehmen.

Heute die erſten neuen

i Pfund 25 Pfg.

Weingarten 16.
Empfehle

Hausſchlachtwurſt

Durch eine Anzeige
im Halbersta dter
Tageblatt haben
auch Sie bestimmt
Erfolg kamm, Schnauze, Schmor

Schinkenſtücke.

Weingarten 16.

ſowie Freitag und Sonnabend Hühneraugenpflaſter

Stichfleiſch, warm. Pökel

wurſt, Kotelett, Kamm u.

Fiſch Börſe
Martiniplan S.

anf grünem Samt.
Hühbneraugen

GGSGGSGGGGGGSGSGSC9GGGGGGGSM
S en Fſne Sensation auf dem Büchermarkt!

Einer der bedeutendsten Romane von Jacob Wassermann:

„Das Bänsemähnohen“

Zum Preise von Mark in Ganzleinen Verſand nach auswärts pe
(Früherer Preis 10. BMM.)

Buchhandlung
Collodinm z. Aufſpinſeln „Halberstädter Tageblatt“

P ats potbe e. ars

Otto „Vorbeugen, nicht ab
treiben. Ein Ratgeber fü

Eheleute
wollen.

Nachnahme 1.10 Mark.
Buchhandlung

Halberſtädter Tageblatt.

Frauen
leſt alle das Buch von Luiſe

Jlſenburg, den 29. September 1930.
Der komm. Gemeindevorſteher. Theofel.

Bekanntmachung.
r Durch die Polizeiverordnung des Herrn Oberpräſidenten

der Provinz Sachſen über die Polizeiſtunde vom 16. 9. 1980
(Amtsbl. S. 209), iſt die Polizeiſtunde für Gaſt u. Schank
wirtſchaften aller Art, ſowie für Theater, Lichtſpiel

und ſolche, die es werden vorführungen, Varietes, Kabaretts und für alle Darbietungen,
Preis 0.80 Wark. die nach S 33 a der Gewerbeordnung einer Erlaubnis be

e dürfen, allgemein auf 1 Uhr nachts feſtgeſetzt worden.
Schankſtätteninhaber, die Gäſte über dieſe Stunde

hinaus dulden, ſind wie die Gäſte ſelbſt nach S 8 dieſer
Polizeiverordnung ſtrafbar.

Möbelpolitur
RatsApotheke.

JlſenburgHarz, den 25. September 1930.
Der komm. Amtsvorſteher

Theofel.

m
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Nr. 228

Kommunalkonferenz des Bezirks
Am Sonntag, den 5. Oktober, morgens 10 Uhr, findet in Mag

deburg, in der „Freundſchaft“, Prälatenſtraße, eine kommunal
politiſche Tagung ſtatt mit dem Thema:

1. Die finanzielle Noklage der Gemeinden Ref. Oberbürgermeiſter

Hermann Beims.
2 Anſere Stellung zur Bierſteuer, Gemeindegetränkeſteuer und

Bürgerabgabe.
Wir bitten um Teilnahme der parteigenöſſiſchen Gemeindevor

ſteher, Bürgermeiſter und Landräte. Für die Orte, in denen wir den

Gemeindevorſteher und Bürgermeiſter nicht ſtellen, würde es ſich
empfehlen den Fraktionsführer unſerer Stadtverordnetenfration bzw.

einen parteigenöſſiſchen Schöffen zur Tagung zu entſenden.
Die Koſten für Fahrt und Verpflegung müſſen die Ortsvereine

ſelbſt übernehmen.
Zur Legitimation iſt das Parteibuch vorzuzeigen.

Mit Parteigruß
Bezirksausſchuß für Kommunalpolilik.

J. A.: S. Crummenerl.

Aus Oſterwieck.
owſ. Aus der Stadkverordnekenſitzung. (Fortſetzung.) Zu den

neun Anfkagen des bürgerlichen Stadtverordneten Arbeiter Braun,
fügen wir die Antworten des Bürgermeiſters Gen. Hartmann in
Klammern bei. 1. Was für Beihilfen hat man zum Hausbau H. R.
Schulze und Kelpen geſtellt? (Noch gar keine, weil die Bauvorhaben
noch nicht ſpruchreif ſind). 2. Wieviel Wohnungen muß man mit
8000 Mark Hauszinsſteuer ſchaffen Selbſtverſtändlich zwei). An
merkung: Das dürfte eigentlich einem Stadtverordneten nicht unbe
kannt ſein. 3. Was geben die Beamten, welche zur Schule geſandt
werden, der Stadt als Gegenleiſtung? (Erweiterte Kenntniſſe, ohne
Anſpruch auf höhere Einſtufung und Verzicht auf drei Jahre Ur
laub). 4. Wie ſtellt ſich der Magiſtrat zu den Angriffen in dem K.
P. D.WahlFlugblatt? (Von einem derartigen Flugblatt fühlt ſich
der Magiſtrat in ſeiner Geſamtheit nicht getroffen. Gegen den per
ſönlichen Verleumder einiger Magiſtratsmitglieder iſt Strafantrag
bei der Staatsanwaltſchaft geſtellt). 5. Wie hoch ſtellt ſich die Ent
ſchädigung, die Herr Beigeordneter Ullrich bisher bezogen hat? (Ge
nau ſo hoch, wie die Entſchädigung, die frühere Beigeordnete in Ver
tretungsfällen erhalten haben). Anmerkung: Nakürlich darf ein er
werbsloſer Sozialdemokrat, wenn er auch Beigeordneter iſt, für die
Mehraufwendung, welche dieſes Amt mit ſich bringt, nach Anſicht
verſchiedener Leute keine Entſchädigung bekommen, ſondern er muß
für die Zeit der Vertretung des Bürgermeiſters auf das Erwerbs
loſengeld und. Entſchädigung verzichten. Wenn man bürgerlicher
Beigeordneter iſt, braucht man das aber nicht. 6. Nach welchen ge
ſchäftlichen Grundſätzen arbeitet die Verkaufsſtelle des Städtiſchen
Lichtwerks? (Nach kaufmänniſchen Grundſätzen). 7. Entſpricht es
der Wahrheit daß die Arbeiten zum Legen einer Waſſerleitung nach
den Siedlungshäuſern Bahrt und Sachtleben von Magiſtratsarbei
kern ausgeführt werden? (Ja, nachdem Erwerbsloſe, die täglich etwa
8 Mark verdient haben, die Arbeit niedergelegt haben). 8. a) Jſt
eine Abrechnung über den Laden des Lichtwerkes ſchon vorgelegt?
(Ja) b) Iſt eine Abrechnung über das Feuerwehrhaus ſchon vorge
legt worden Haben die Mittel für den Umbau des Lichtwerkes ge
langt oder nicht? (Endgültige Abrechnung wird demnächſt erfolgen.
Es kann daher ſchon heute geſagt werden, daß die vorgeſehenen
Koſtenanſchläge nicht überſchritten worden ſind). 9. Iſt es nicht
möglich, daß die Kartothek, welche für die Wahlen gebraucht wird,
genauer in Ordnung gehalten wird? Die Wähler ſind zum größten

2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Montag, den 29. September 1930

Teil ſelbſt ſchuld daran, wenn die Kartei nicht in Ordnung iſt, weil
ſie es verſäumen, die erforderlichen Meldungen zu machen und ſich
nicht ſelbſt von der Richtigkeit der Kartei zu überzeugen. Es ſoll bei
der jetzt erforderlichen Neueinrichtung der Kartei erwogen werden,
ob es zweckmäßig iſt, den Wählern beſondere Benachrichtigungszettel
zugehen zu laſſen). Stadtv. Brechmann brachte zur Sprache,
daß nach den Beſtimmungen eine Ermäßigung der Gewerbeſteler
ſtaktfanden müſſe, ſobald die freien Berufe in dieſe Steuer einbegrif
fen würden. Außerdem ſtellte er den Anktrag, daß in der nächſten
Verſammlung über die Leiſtung der Sozialbeiträge der ſtädtiſchen
Beamten und Angeſtellten beraten werden ſoll.

Aus Oſchersleben.
o. Wer will unker die Soldaten! Herrlich müſſen die Militär

zeiten geweſen ſein. Trotz eines Krieges, der Millionen Menſchen
entweder tot oder zu Krüppeln geſchoſſen als Fagzit hinterließ, ſcheint
es eine Menge Menſchen zu geben, die ohne dieſe ſegensreiche Ein
richtung ſcheinbar nicht auskommen können. Wenn man die Grün-
dungen von Vereinen, Parteien und ſonſtigen Körperſchaften an ſich
vorüberziehen ließ, mußte man immer wieder feſtſtellen: Uns fehlt
noch etwas. Was dieſes war, war noch nicht klar, heute ſteht es feſt.
Wir haben alſo nun in Oſchersleben einen neuen Kriegerver-
ein und heißen dieſen in aller Oeffentlichkeit herzlich willkommen
Daß man die Einladung zur Gründungsfeier in der „BodeZeitung“
veröffentlichte, die Feier ſelbſt aber im Reſtaurant „Zur Sonne“
veranſtaltete, ſei nur nebenbei zur Charakteriſterung der Mannen
des neuen Gebildes bemerkt. Man hat ſich nun in dieſer Verſamm-
lung auch gleich einen Haupkmann gewählt. Namen wollen wir
heute noch nicht bekanntgeben, um das dunkle Geheimnis des neuen
Zaubers noch einige Zeit zu wahren. Wir ſagen aber ſchon heuke,
er paßt wunderſchön in die Ahnengalerie der kommuniſti-
ſchen Größen am Orte hinein. Man wird nun in Zukunft große
Kompagnien zu Feldübungen mik militäriſchem Charakter ausziehen
ſehen können. Landſturm ohne Waffen, denn das Führen von Waf
fen hat man verboten und begnügt ſich vorläufig noch mit den be
kannten „Prolekarierfäuſten“. Die Kleidung iſt einheitlich und be
ſteht aus „ſchwarzem Hemd“ und „rotem Schlindepips“. Hoffentlich
ſorgt man nun dafür, daß die Bevölkerung baldmöglichſt wieder
etwas zum Lachen hat.

o. Sozialdemokrakiſche Parkei. Am kommenden Mittwoch abend,
findet im Stadtpark eine Sitzung aller Parteifunktionäre ſtatt. Da
in dieſer Sitzung zu den heutigen pol. Tagesfragen Stellung genom
men werden ſoll, iſt das Erſcheinen aller Genoſſen erforderlich.

o. Der Kinderchor des Geſangvereins „Maiengruß“ hielt am
Sonntag mittag auf dem Marktplatz ein Platzkonzert ab. Trotz der
kühlen Witterung hatte ſich ein größerer Kreis von Zuhörern ver
ſammelt, die den Vorträgen der Kleinen unter Leitung ihres Diri
genten Eilert mit Jnkereſſe lauſchten.

o. Der Mekallarbeiterverband hielt am Sonnabend im Stadtpark
eine äußerſt ſtark beſuchte Funktionärverſammlung ab, die zu den
Angriffen der kommuniſtiſchen Tribüne gegen den Kollegen Bock
Stellung nahm. Einmütig ſtellten ſich die Funktionäre hinter den
Kollegen Bock und verurteilten die ſchändliche Handlungsweiſe der
Kommuniſten aufs Schärfſte. Gleichzeitig erſuchen die Funktionäre
alle Mitglieder des Verbandes, reſtlos zu der in der kommenden
Woche ſtattfindenden Mitgliederverſammlung zu erſcheinen, in wel
cher der Bezirksleiter Koll, Röß le r-Halle gleichfalls über die Stel
lung der Kommuniſten zu den Gewerkſchaften ſprechen wird.

Aus Quedlinburg.
q.* Aufnahmen vom Harzer Bergktheater. Wie uns mikgeteilt wird

ſind eine Anzahl gut gelungener Aufnahmen von den diesjährigen
Aufführungen im Harzer Bergtheater gemacht worden. Da die erſten
Bilder bereits verkauft ſind und eine weitere Nachfrage nach ſolchen

5. Jahrgang

vorliegt, iſt noch eine Anzahl Bilder hergeſtellt worden. Dieſe ſind
zum Preiſe von 50 Pfennig pro Stück im Zimmer Nr. 1 des Kreis
hauſes erhältlich.

q. Die Städtiſche Badeanſtalt iſt ab heute, Montag, an den erſten
vier Tagen der Woche von 16 bis 19 Uhr als Familienbad freigege
ben worden.

gr. Wieder eine neue Straße im Entſtehen. Oben an der Bocks
hornſchanze hat die Gemeinnützige Bau und Siedlungsgeſellſchaft
m. b. H. in Quedlinburg zwei Wohnhäuſer mit acht Wohnungen er
richtet. Jede Wohnung beſteht aus zwei Zimmern, Küche, Bad und
Nebenräumen. Sämtliche Räume werden durch Warmwaſſerhei
zung vom Küchenherd aus geheizt. Das Heizen einzelner Oefen fällt
dadurch weg und alle Zimmer werden gleichmäßig durchheigt. Zu
gleicher Zeit iſt aber dadurch immer warmes Waſſer, auch zum Ba
den vorhanden. Einen wundervollen Ausblick hat man von den
Wohnungen gleicherweiſe zur Stadt als auch nach den Harzbergen
von Ballenſtedt bis zum Brocken. Die Wohnungen haben nur das
eine Schlechte, ſie ſind für Arbeiter, und wenn ſie noch ſo gut geſtellt
ſind, überhaupt nicht zu bezahlen. Dieſe Mieten ſind nicht auf
zu bringen. Ob die Geldgeber der Gemeinnützigen Siedlüngsge-
ſellſchaft für ihr zum Bauen geliehenes Geld die Gemeinnützigkeit im
Auge haben, könnte man bezweifeln

qr. Das Volksfeſt (Viehmarkt) auf dem Kleers, hat, trotz des
anderen Namens, wieder große Anziehungskraft auf Schauſteller
und Gewerbetreibende und Beſucher ausgeübt. Hauptſächlich aus
den umliegenden Ortſchaften war auch geſtern wieder der Beſuch ſehr
ſtark. Aber auch hier konnte man die wirtſchaftliche Notlage der Be
völkerung feſtſtellen. Der Beſuch der Schauſtellungen und die Kauf
luſtigkeit war nicht befriedigend. Es iſt bei dieſer Preis und Lohn
politik, im Zuſammenhang mit der rieſengroßen Arbeitsloſigkeit in
Quedlinburg, einem Arbeiter unmöglich für dieſe Zwecke viel Geld
ausgeben zu können.

qr. Das Quedlinburger Pferderennen, das im Oktober ſtattfinden
ſollte und zu dem die Ausſchreibungen ſchon ergangen waren, iſt ſetzt
abgeſagt worden. Es ſollen ſo wenig Nennungen eingegangen ſein,
daß es ſich nicht verlohnte, ein Rennen zu veranſtalten.

Kreis Quedlinburg.
Nachtkerſtedt, 27. September. Gemeindeverktreterſitzung.

Es ſind verſchiedene Reparaturarbeiten an Gemeindehäuſern erfor
derlich. Deshalb lagen der Gemeindevertretung Koſtenanſchläge vor
über Malerarbeiten auf dem Edelhofe in Höhe von 110 Mark, Reno
vierung des Treppenaufganges und der Treppe im Hauſe Bahnhof
ſtraße 44 über 172 Mark, Inſtandſetzung des Grundſtücks Anger
ſtraße 2 über 320 Mark und Anbringung einer Dachrinne am Hauſe
Plan 1 über 59 Mark. Es wurde der Ausführung dieſer Arbeiten
für die genannten Beträge zugeſtimmt. Zum Kaufangebok des
Hausgrundſtücks Groß in der Karl Marx Straße und des Garkeſchen

Grundſtücks in der Schulſtraße wurde beſchloſſen, nur zu Neubauten
Gemeindemittel zu verwenden und die Kaufangebote abzulehnen
Die Anlagen in der Seeſtraße und Gaterslebener Straße ſollen ge
nau in demſelben Stile hergeſtellt werden, wie es auf dem Plan
geſchehen iſt. Ferner ſtimmte man der Anſchaffung eines Bücher
ſchrankes für die Volksbibliothek zum Preiſe von 121 Mark zu.
Die Pachkverkräge für ſämtliche Gemeindeäcker laufen im Jahre 1931
ab. Die Vorarbeiten für eine Neuverpachtung ſoll die Ackerkommiſ
ſion erledigen. Vom Schöffen Genoſſen Gutbier wurde dem Ge
meindevertreter Göritz geſagt, daß ſein Antrag auf Senkung ſämt
licher Gemeindeackerpächte nicht zu verwerfen aber verfrüht ſei. Dem
gemäß wurde gegen 1 Stimme beſchloſſen. Der Antrag des Ge
meindeverkreters Göritz betr. Ablehnung der Brüning-Notverord
nungen wurden zurückgeſtellt, weil man eine Beſchlußfaſſung in Gö
ritzſchem Sinne nicht für gegeben hielt. Zuletzt wurde ein auf
Antrag des Gemeindevertrekers Göritz im vorletzten Protokoll ange
brachter Nachtrag wieder geſtrichen, weil das Protokoll deshalb da
mals nicht die Genhmigung der Gemeindevertrekung gefunden hatte.

III. TXÄXÄÜ. S6—6GGRGGMM, ehe e e e e e e enDes ber yIm 5chatten
des elektrischen Stuhls,
27. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„David, du weißt, daß wir alle Kräfte anſpannen, aber noch

liegt die Macht in den Händen der Fullers dieſer Welt.“
„Nicht ganz.“ David Gordon lächelte. „Du erzählteſt mir

doch eben, daß der Streik weitergeführt wird.
Ja
„Es hat ſich alſo dennoch eine Macht erhoben, die nicht von den

Fullers beſtegt werden kann. die Macht der Maſſen. Die Haupt
ſache iſt, daß der Streik ſiegreich zu Ende geführt wird. Mein Le
ben oder Tod iſt etwas Nebenfächliches.“

„Nein, David, das iſt nicht wahr.“
„Glaub' nicht, daß ich den Helden ſpielen will, Mike. Jch ſterbe

üngern. Mein ganzes Jch lehnt ſich gegen den Gedanken des To.
des auf. Jch möchte noch lange leben, kämpfen, den Sieg des
Proletairiats ſchauen. Und mein Körper ſchaudert bei dem Ge
danken an den elektriſchen Stuhl. Abend für Abend, wenn in der
Zelle das trübe Licht brennt, ſehe ich ſeinen Schatten an der
Mauer, fühle die Riemen, die mich feſthalkten. Aber inmitten der
körperlichen Angſt tröſtet mich das Gefühl es iſt ja einerlei was
mit mir geſchieht. Ich bin ein einzelner, ein eingiges Atom des
großen Ganzen

Mike Roſenfeld verſuchte etwas zu ſagen, aber die Worte blie
ben ihm in der Kehle ſtecken

Ein faſt viſionärer Ausdruck kam auf David Gordons Ge
t

„Jch bin nicht allein in der Zelle, Mike, wenn mein nächtlicher
Kampf mit dem Grauen beginnt, bin nicht verlaſſen. Geſtalten
kommen, Hände ſtrecken ſich mir helfend entgegen. Jch ſehe die
Genoſſen, die in der ganzen Welt Opfer des Klaſſenkampfes ge
worden ſind. Sie kommen aus ihren Gräbern im blutbefleckten
weißen Ungarn, aus den Folterkammern Rumäniens, Bulgariens,
aus den Kerkern der deutſchen Republik. Schlichte, einfache See

Flen, die nur eines kannten, die Befreiung des Prolekariats. Und
ſie ſprechen zu mir, ſagen: „wir ſind tot aber das Proletariat
lebt, und ſeine Sache iſt unſterblich“. Die Gefangenen ſagen: „wir
leiden im Kerker, aber draußen in der Freiheit ſchmiedet das
Weltproletariat die Waffe, die unſere Feſſeln zerſchlagen wird.“
Und Tote und Lebendige ſprechen: „auch du gehörſt zu uns, Da
vid Gordon. Sei unſer würdig.“

Die letzten Worte waren zu einem Flüſtern herabgeſunken. Da
vid Gordons Augen ſchienen in die Ferne zu dringen

„Einer unſerer Genoſſen hat in einem Gedicht die Gefühle
eines politiſchen Gefangenen vor der Hinrichtung geſchildert. Eine
Stelle darin liebte ich immer beſonders: „Er ſieht die Komintern
über die Erde ſchreiten Auch ich ſehe ſie, Mike, gewaltig und
immer gewaltiger werdend. Jn Nacht, Grauen und Blut hak ſie
ihren Siegeslauf angetreten, dem Morgen entgegen. Nichts ver
mag ſie aufzuhalten, bis ſie ihr Ziel erreicht hat.“

Er ſchwieg, lachte dann, faſt verlegen über ſeinen unvermittel-
ten Gefühlsausbruch.

„Verzeih, Mike, ich phantaſiere. Aber ich wollte dir nur klar
machen, daß mein Tod für euch keinen zu harten Schlag bedeuten
darf.“

Mike Roſenfeld nickte ſtumm und verließ bald darauf
Freund.

Nun lag David Gordon im Dunkeln auf der Pritſche und
dachte nach. Noch neun Tage. Jn dieſer kurzen Zeit können die
Freunde nichts erreichen. Jn wenigen Tagen wird er wohl nach
Columbus geſchafft werden. Es muß eine merkwürdige Fahrt
ſein, deren Reiſeziel der Tod iſt. Und dann am letzten oder vor
letzten Tag die Ueberführung in das Totenhaus. Er kannte alle
Einzelheiten genau, waren ſie doch im Falle Sacco--Vanzetti von
der Preſſe ausführlich berichtet worden. Jn der Nacht, gegen
Morgen, werden Männer in ſeine Zelle kommen, ihn in den
Raum führen, wo der elektriſche Stuhl ſteht. Und dann, wenige
Minuten ſpäter wird die gleiche Kraft, die ihn getötet hat, die
Botſchaft in alle Welt entſenden: „David Gordon wurde hinge-
richet!“

Er ſchrak auf. Durch das hohe Gitterfenſter drang plötzliche
Helle herein. Was war das? Ein Scheinwerfer? Nein, die Helle
hielt an, wurde ſtärker, hatte eine ſeltſam rötliche Färbung. Und
nun drang auch durch die Ventilation ein merkwürdiger Geruch
in die Zelle; es roch nach Petroleum und Brand. Die Nacht war
klar, ein leichter Wind wehte aus der Richtung, in der ſich das
Zeltlager der Streiker befand.

David Gordon lief ein kalter Schauder über den Rücken. Jr
gendwo war eine gewaltige Feuersbrunſt ausgebrochen.

Plötzlich trieb der Wind nicht nür den Brandgeruüch in die
Zelle, ſondern etwas noch weit Schaurigeres: gellende Schreie.
Laute verzweifelter Angſt, ein faſt tieriſches Gebrüll.

Was konnte geſchehen ſein? Hilflos, von entſetzlichem Schrek
ken gefoltert, ſchnellte der Gefangene auf, rannte ein paarmal in
der Zelle planlos umher, verſuchte dann vergeblich, bis zum Git
terfenſter hoch oben in der Mauer zu kletkern.

Die furchtbaren Schreie hielten an; der Brandgeruch wurde

den

ſtärker. Schließlich ertrug David Gordon die Spannung nicht
länger. Er ſtürzte zur Tür hin, hämmerte mit den Fäuſten auf
ſie los, ſchlug mit den Füßen gegen den erbarmungsloſen Skahl,
der ihn von der Außenwelt trennte. Nach einigen Minuten kam
ein Wärter gelaufen und betrat die Zelle.

„Was wollen Sie denn? Weshalb machen Sie ſo einen Teu
felslärm? Sehnen Sie ſich vielleicht nach Dunkelarreſt?“ herrſchte
er den Gefangenen an.

Aber David Gordon merkte dennoch, daß ſogar der Wärker
blaß und verſtört war.

„Was iſt geſchehen?“
furchtbar?“

„Das Zeltlager brennt!“
Und wie von plötzlichem Ekel erfaßt ſpuckte der Wärker aus

und ſagte heiſer:
„Ein Mord genügt ihm ſcheinbar nicht. Auch die Frauen und

Kinder müſſen daran glauben. Das Zeltlager brennt!“

fragte er atemlos. „Wer ſchreit ſo

In der dunklen Nacht leuchtete Und loderte ein Feuermeer.
Mit Petroleum getränkte Zelte brannten lichterloh. Niemand

wuße, wie die Feuersbrunſt entſtanden war. Die Streiker ſchlie
fen bereits in den dunklen Zelten, als plötzlich ein gellender Schrei
die Luft zerriß

„Feuer! Feuer!“
Halb bekleidet ſtürzten die Menſchen aus den Zelten und ſahen

vor ſich das Flammenmeer. Der Wind trieb die Flammen wei-
ter, ein Zelt nach dem anderen loderte auf. Eine wilde Panik ent
ſtand; in der Dunkelheit verloren die Menſchen den Kopf, rannten
ſchreiend planlos hin und her.

Frauen wurden ohnmächtig, Verletzte ſtöhnten, Zelte fielen zu
ſammen und begruben unter der flammenden Leinwand verzwei-
felt brüllende Menſchen

Von der Stadt her kamen Leute im Auto, auf Rädern, zu Fuß.
Die Signalhupe der Feuerwehr gellte ſchaurig durch die Nacht.

Als John Calmer zuſammen mit den Boltons, den Halls und
Brian OKeefe das Zeltlager erreichte, ſtanden nur noch drei Zelte,
aus denen dichter gräuer Rauch wie Waſſer ſtrömte.

Die Zeltbewohner drängten ſich um die Mitglieder des Vertei-
digungskomitees.

„Kein Menſch weiß, wie die Feuerbrunſt entſtanden iſt!“ jam-
merte eine Frau, die ein halbnacktes Kind in den Armen hielt-

„Kein Menſchl“ höhnte ein Mann mit einer großen roten
Brandwunde im Geſicht. „Einige dürften es wiſſen. Die Zelte
ſind mit Petroleum begoſſen und dann in Brand geſteckt worden.“

John Calmer wies auf eines der noch ſtehenden Zelte.
(Fortſetzung folgt.



See

Es ſchloß ſich eine nichtöffentliche Sitzung an. Zu der am 10
Oktober, wie alljährlich ſtattfindenden Perſonenſtandsaufnahme er
hält jede Haushaltung die erforderlichen Vordrucke zur Ausfüllung
zugeſtellt. Beſonders wichtig iſt es für Arbeitnehmer, daß in Spalte
11 der Haushaltungsliſte genaue Angaben über den Arbeitgeber uſw.
gemacht werden, weil dies für die Ausſtellung der Steuerkarte erfor
derlich iſt. Die Liſten müſſen ausgefüllt bis zum 14 Oktober im
Rathauſe wieder abgeliefert ſein.

Ditfurt, 29. September. Eine Tan känlage umgefahren,
Vergangene Woche hatte ein Quedlinburger Milikärwagen hier
Spreu und Kaff aufzuladen. Die Pferde ſcheuten, warfen den Füh
rer ab und raſten davon. Es ging den Hohlweg hinunter bis zur
Schützenſtraße. Das Geſpann raſte gegen eine DapolinTankanlage,
die vollkommen umgefahren wurde. Ein Karuſſellbeſitzer aus Grö
ningen, der auf dem Quedlinburger Jahrmarkte keinen Platz mehr
bekommen hatte, wollte ſeinen 180 Zentner ſchweren Wagen mit
einem BulldoggTrecker den Langenberg hinaufbefördern. Infolge
des ſchlüpfrigen Weges blieb der Trecker mit ſeiner Laſt ſtecken Der
Führer verſuchte mehr als zwei Stunden lang alles mögliche, bis
ſchließlich die Räder des Getriebes brachen Erſt am nächſten Dage
beförderte ein Laſtauto einer Bierbrauerei den Wagen weiter. Er
ſtand an einer ſehr abſchüſſigen und verkehrsreichen Stelle Nach
dem unſere Gemeinde eine Waſſerleitu nig bekommen hat, ver
ſchwinden ſo nach und nach die alten Brunnen auf der Straße Dieſe
Brunnen im romantiſchen Winkel gaben dem Ort ſo recht ländlichen
Charakter Jetzt werden ſie zugeſchüttet und beſeitigt Neben ihnen
ſteht der moderne Hydrant der Waſſerleitung In hygieniſcher Hin
ſicht ſind wir hierdurch einen großen Schritt vorwärts gekommen.

Hewerhschaftlfches.
Lumpenpack!

Den Kommuniſten iſt jedes Mittel recht um die Sozialdemokra
tiſche Partei und die Gewerkſchaften zu verleumden und verdächti
gen. Wir haben erſt kürzlich nachgewieſen, daß man ein im Jahre
1925 von einem Bezirksleiter des DMV. herausgegebenes Rund
ſchreiben für ein erſt jetzt vom Vorſtand d. DMV. herausgegebenes
bezeichnet, und den Jnhalt desſelben in das Gegenteil umgekehrt
hat. Lüge und Verleumdung iſt bei den Kommuniſten
zum Prinzip erhoben. Einen untrüglichen Beweis für dieſe Be
hauptung wollen wir ſofort durch nachſtehendes, von der KPD.
herausgegebenes Rundſchreiben antreten:
„Leitung der Oppoſition im DMV. Weißenfels

Weißenfels, den 17. Februar 1930.
An alle Parteimitglieder und Sympathieſterende im DMV.

Weißenfels und Naumburg.
Werte Genoſſen Der Verlauf der Generalverſammlung des

DMV. Weißenfels hat gezeigt, daß unſere Arbeit beſſer konzen
triert werden muß. Die Vorarbeiten waren völlig ungenügende.
Wir müſſen mit allen Mitteln verſuchen, die Reformiſten in der
Verwaltung bei den Mitgliedern in Mißkredit zu bringen. Wir
müſſen alle Miltel, ſelbſt die der perſönlichen Verleumdung be
nüthzen um hauptſächlich den Reformiſten Daene bei den Mitglie
dern und im Betriebe auszuſchmieren, denn dieſer iſt der gefähr-
lichſte, weil er große Sympathien beſitzt. Das wirkſamſte iſt, wenn
alle oppoſitionellen Kollegen ihn als Ankernehmerknecht hinzuſtel
len verſuchen, denn nur ſo kann die Arbeiterſchaft gegen ihn miß
krauiſch gemacht werden. Desgleichen muß Material geſammelt
werden gegen alle anderen Verwaltungsmitglieder und der Frak
tionsleitung zugeſtellt werden. Das muß regelmäßig geſchehen,
damit wir immer auf den Laufenden ſind. In der nächſten Zeit

S müſſen wir offenſiv vorſtoßen, um Boden im DMV. zu gewinnen.
o alle Mann an die Arbeit.

Mit proletariſchem Gruß!
Die Leitung.“

Dieſes Rundſchreiben befindet ſich in Händen des Metallarbei
terverbandes in Halle und kann nicht beſtritten werden. Jeder
Kommentar iſt überflüſſig, dieſes Schreiben ſpricht für ſich ſelbſt.
Dieſe Berufsſchwindler und Verleumder irren ſich aber, wenn ſie
glauben, damit Erfolg haben zu können.

Wilder Streik kommuniſtiſcher Zimmer
leute in Berlin.

Jn Pankow werden zurzeit von einem Baugeſchäft rund
500 Wohnungen gebaut. Die Bauaüsführung erfolgt unter An
wendung neuſter Maſchinen und unter Berückſichtigung aller Ra
tionaliſierungsmethoden. Die Arbeiten gingen im ſchnellſten
Tempo voran, bis es jetzt einer kommuniſtiſchen Gruppe von Zim
merleuten gelungen iſt, einen wilden Streik zu entfeſſeln. Ohne
Rückſicht auf den für das Berliner Baugewerbe beſtehenden Tarif
verkrag fonderten ſie eine Lohnerhöhung von 1,53 Mark auf 2
Mark jer Stunde und Herabſetzung der Arbeitszeit von 8 auf 7
Stunden. Die Zimmerleute wurden von der Bauleitung aufge
fordert, ſofort ihre Arbeit wieder aufzunehmen, und als das nicht
geſchah, wegen Verletzung des Tarifvertrags friſtlos entlaſſen.
Die Streikenden ſtellten daraufhin Poſten vor der Arbeitsſtelle
auf und drohten jedem Arbeitswilligen mit Anwendung ſchärfſter
Gewalt, der auf dem Bau Arbeit annehmen wollte. Die großen
Arbeitsſtätten liegen jetzt ſtill, und in kürzeſter Zeit werden, wie
es heißt, zwangsläufig etwa 1000 andere Arbeiter entlaſſen wer
den müſſen, weil wegen des Fehlens der Zimmererarbeit alle an
deren Bauarbeiten nicht weitergeführt werden können.

Poale Zion in Berlin.
Am Sonntag wurde in Berlin der erſte Weltkongreß der

Allgemeinen jüdiſchen Arbeiterorganiſationen in Paläſtina eröffnet.
Die Hrganiſation umfaßt die geſamte jüdiſche Arbeiterſchaft Pa
läſtinas ohne Unterſchied der Partei und zählt etwa 30 000 Mit
glieder. Angeſichts der vielfachen Schwierigkeiten, die ſich dem
Aufbau einer nationalen Heimſtätte für das jüdiſche Volk in Palä-
ſtina auf der Grundlage der Arbeit und im Geiſt des Sozialismus
entgegenſtellen, Unternimmt es die Arbeiterorganiſation, ihr Werk
vor einer breiteren Oeffentlichkeit zur Diskuſſion zu ſtellen. Zuguter
letzt wird damit die Frage über die Durchführbarkeit des jüdiſchen
nationalen Werkes in Paläſtina aufgeworfen.

Der Kongreß iſt von Vertretern aus der ganzen Welt beſchickt.
Beſonders ſtark iſt die Vertretung aus Amerika.

Den Allgemeinen deutſchen Gewerkſchaftsbund vertritt Alex.
Knoll, die Gewerkſchafts internationale Saſſenbach. Die
franzöſiſche Sozialdemokratie iſt durch Jean Longuet und die
engliſche Labour Party durch Cecil Malone vertreten.

P

S. V. Waſſerfreunde. Alle Kinder der Frauen- Abteilungtreffen ch deu um 16 Uhr im Vereinslokal zum Heim Nachmittag

Handarbeiten ſind mitzu bringen.
RingſportVerein 1911. Die Mitglieder, welche am Dienstag

im Elyſtum mitwirken, treffen ſich 17.45 Uhr, an der Uhr Wilhelm
Spiegelſtraßen-Ecke. Die Damen erſcheinen im Sportkleid.

Deutſcher Fußballſieg über Ungarn. Die deutſche FußballElf
ſchlug am Sonntag in Dresden vor 45 000 Zuſchauern die unga-
riſche Auswahlmannſchaft mit 5:3 (0:3).

Hoch klingt das Lied vom braven Mann.

Bilder von der Rekkung eines Schiffes.
Oben Das bei Devon geſtrandete belgiſche Schiff „Jd a.

Unten links: Der Retter der Beſatzung, der Matroſe Kaevaets.
Unten rechts Ein Mann der Beſatzung rettet ſich von dem
geſtrandeten Schiff an der Leine ans Ufer

Bei Devon an der engliſchen Küſte lief in hohem Seegang das
belgiſche Schiff „Jda“ auf die Felſen auf und erhielt ein großes
Leck. Der Matroſe Kaevaets ſprang mit einer Leine in die Wellen,
gelangte glücklich bis ans Ufer und befeſtigte die Rettungsleine dort
Mit ihrer Hilfe gelangte die bedrängte Mannſchaft an Land

Wirth und Hantel.
Der deutſche Schuhhandel iſt im Auguſt 1930 mit 2,28 Millio

nen Mark aktiv geweſen. Die Einfuhr wird mit etwa 30 000 Paar
Lederſchuhen angegeben. Damit iſt binnen Jahresſriſt die Einfuhr
um die Hälfte geſunken. Die Ausfuhr erreichte faſt 321 000 Paar
Gegenüber dem Vorjahr liegt eine Steigerung um 116 000 Paar
S 56 Prozent vor. Der Wert der Einfuhr wird für Auguſt mit
420000 Mark angegeben. Die Ausfuhr macht 3,298 Millionen Mk.
aus.

M erkhe.Berliner Getreidebörſe vom 27. September.
26. September 27. September

ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 2 bis 226. 219 bis 222Roggen 152 bis 154. 149. bis 151.—Braugerſte 200 bis 220 198. bis 220Futter u. 9nduſtrie-Gerſte 175.— bis 188. 172. bis 184.—
Hafer 150 bis 160. 147. bis 156.Wetizenmehl 26.75 bis 35.00 26.50 bis 34.75
Roggenmehl 22.75 bis 26.25 22.25 bis 26.00
Weizenkleie 775 bis 8.25 750 bis 8.00Roggenklete 7.50 bis 7.75 7.25 bis 7.50

Butkermarkk. Offizielle Feſtſtellung der Berliner Butternotie
rungskommiſſion vom 27. September: 1. Sorte 130 Mark, 2. Sorte
118 Mark, 3. Sorte 102 Mark je Zentner Tendenz: ſehr ruhig

Sämereien-Wochenbericht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m. b. H. Berlin.

Wir notieren heute ſreibleibend für ſeidefreie Saaten mit hohen
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab Groß Berlin zur
ſofortigen Lieferung, in Reichsmark:

Rotklee Mk. 62.00- 73.00 Timothee Mk 32.00— 39.00
Schwedenklee 6400 7400 Kammgras 105.00—118 00
Lußzerne 638.00 98.00 Glatthafer 120.00--129,00
Eſparſette 32.00- 35.00 WieſenriſpenWeißklee 274.00—102.00 gras 182.00-—199.00Gelbklee 3400 40.00 Gemeine Riſpe 1060100 173100
Wieſenſchwingel 6200 70.00Lupinen, gelben. blaue s Tagespr
Fioringras 110.00-125.00 Seradella Wicken,engl. Raygras 3000 4000 Puſchkenel Tagespr.
ital. Raygras 34.00 38.00

Einzelpreiſe in der ſtädtiſchen Markthalle, Halberſtadt.
am 27. 9. 1930

Obſt und Südfrüchte: Spargel Pfd. Pf.
z Roſenkohl 49Eßzäpfel, ausl. Pfd. V. Braunkohl SJeine Aepfel Guürken, ausl. SickhBirnen Einlegegurken Sha 7Zochirnen Sellerte MollLirſchen, Sauer Porree Moll 50Starhelbeeren e

Johannisbeeren m Butter, Eier, Käſe:Himbeeren T Wolkereibutter Pfd. 180—190 Pf.
Erdbeeren S Bauernbutter 3Heidelbeeren S Margarine 60--110Pflaumen 535550 Eier Stck.Bananen Stck. 10—-15 Harzer Käſe
Zitronen
Apfelſinen e 15--20 Fleiſch und Wurſt

Schlackwurſt Pfd. 200-—260 Pf.
Gemüſe: Bratwurſt

Kartoffeln, blaue Pfd 5 Pf. Rotwurſt l. Sorte 100--140

ß ſebel Bande r S i GZwiebeln, Bun v Séen rune 25 Leberwurſtl. Sorte, 100-140

v g gelbe 15 n u enWadhe boten 15 Rindfleiſch 120 140
Bohnen, weiße 40 Kalbfleiſch 120--440Spinat, 15 Schweinefleiſch 119-140Tomaten 10--15 Hanmmelfleiſch 130--140

Rhabarber S rKarotten Mol. 10 Fiſche: eMohrrüben e 10 Rotzungen Pfd 80 Pf.Kohlrabt Mdl. 50 SchollenRadieschen Bund 5 Schellfiſch 35-50Rettiche Stück 5 10 Kabeljau 40——50Schnittlauch, Bund 5 Aal, ger. 7 240Kopfſalat Stck. 19 Karpfen 140-1690Weißkohl, Stck. 19-20 Bücklinge 7 509Wirſingkohl, ausl. 1929 Bleie 7 110Blumenkohl 39060 Steinbutt 7
Rotkohl 15-20 Goldbarſch 7

7 C J

Be an ScRrn.A. M. de Jong Jm Strudel Mereyntie Geyſens Kindbett IV.
Roman aus dem Holländiſchen. Verlag Der Bücherkreis G. m.

b. H. Berlin SW 61. 1930. Preis 480 Mark (ür MNitalteder Son-
derpreis) Dies iſt der Schlußband von „Mereyntje Geyſens Kind
heit Kieſt man ihn und hält man in Gedanken noch anmal Rück
ſchau üher das Geſamtwerk vorher gingen die Bände „Verrat“
Der ſeltſame Küſter! und Einfältige Kinder ſo tritt noch deut
licher als bei der Lektüre der Einzelbände hervor mit welcher vſy
cholögiſchen Meiſterſchaft de Jong die äußere und innere Entwick
lung ſeines kleinen Selden Mereyntje auſgezeichnet hat. Man
verſteht daher auch. daß dieſes Werk eines ſoßtaliſtiſchen Dichters
einen ſo rieſigen Erfolg erzielen konnte. Exreichte es doch in dem
einen holländiſchen Sprachgebiet eine Auflage von über 100 060
Exemplaren m Strudel (der Band bildet auch für ſich allein
gint geſchloſſenes Ganzes) bedeutet gegentiber den vorhergehenden
Bänden noch eine Steigerung. Denn de Jong erweiſt ſich in ihm
als ein aroßer ſozialer Dichter Er führt in ihm die Familie Geyſen nach Rotterdam und läßt ſie in der Perſon eines Hafenarbei
ters einen klaſſenhewußten kämpfenden Proletarier kennen lernen
Mereyntje verliert völlig ſeinen einfältigen Kinderglauben, ohne
allerdings bereits jetzt den vollen Bruch mit der Kirche zu voll
ziehen. Einen ſo ſchwerwiegenden Entſchluß kann man auch von
einem noch nicht Vierzehnjährigen nicht erwarten Im erſtenWinter, den die Familie in Rotterdam verlebt wird der Vater
arbeitslos. In der harten Notzeit, die nun ſolgt, verſagen die
ſogenannten guten Chriſten vollſtändige Dagegen greifen eben
ſener Hafenarbeiter und eine füdiſche Famſlie beſſend ein. Mit
dem Eintritt Mereyntjes ins Berufsleben als Fabrikiunge ſchließt
das Buch und damit der Romanzyklus. Seine Kindheit iſt abge-
ſchloſſen.

Sozigldemolr. Partel Deutſchlands

Ortsgruppe Halberſtadt
48, Tel. 2591

Jungſozigliſten Halberſtadt. Dienstag, pünktlich 20 Uhr, Referat
des Genoſſen Brockmann. Thema: Kampf zwiſchen Kapital und
Arbeit. Unbedingtes Erſcheinen aller Genoſſen iſt Pflicht. Die
en Genoſſen der Arbeiter Jugend ſind ebenfalls hierzu einge
aden.

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend. (S. A. J.)

Halberſtadt. Horde Karl Marx hat Gruſelabend. Kommt alle
pünktlich Alle Genoſſen welche am Sonnabend das Klavier mit
kransportiert haben. müſſen heute abend um 19 Uhr vor der Turn
halle Bleichſträße ſein. Norgen abend gehen wir alle zum
S nach dem Elyſium. Kommt alle pünktlich und in Fal-
enkluft.

Thale. Der Zille-Abend am Dienstag fällt aus. Alle Mitalie
der treffen ſich am Dienstag um 19 Uhr am Steinbruch. (Nachzüg
ler um 20 Uhr). Wir geben nach Stecklenberg. Unſere Laienſpiel
[char ſpielt dort das Latenſyiel Des Kaiſers neue Kleider Die
dru treffen ſich Mittwoch ebenfalls um 19 Uhr am Stein
ruch.

Freie Gewerkſchaftsjugend.

Holzarbeiteriugend Halberſtadt. Heute, 20 Uhr, Heimabend im
Gewerkſchaftshauſe.

Keichsvannesr

„„Schrognrz-Kot- Gold
Halberſtadt. Die Unkerkaſſterer werden gebeten ihre Bezirke

nochmals ſorgfältig durchzukaſſteren und dann dis ſpäteſtens den
19. Oktober pünktlich abzuliefern damit die Abrechnung mit dem
Gau rechtseitig erfolgen kann. Bundesnadeln, auch kleine ſowie
Konkarden ſind beim Kameraden Fr. Förſterling zu haben. Pflicht
eines jeden Kameraden iſt es, die Bundesnadeln zu tragen

Halberſtadt. Jungbanner. Heute, 19 Uhr, treffen ſich die
Theaterſpieler bei H. Maier

Halberſtadt. Jungbanner und Schutzſport. Am Dienstag, 1930
Uhr treffen wir uns alle auf dem Holzmarkt am Brunnen. Wir
C et gen damtsveranſtalkunag im Elyſium. (Bundeskleidung.)

intritt iſt frei.

Amtliche Wetternachrichten.
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ERKIARUNG: Guten O beteg Obotddedecht, o Sdegecht, Regen
&Schgee. so Sedel K Oewitfer, S ocoupein Ahogei O e leicht.

leicht. n fernS wer Aucm Die Aiene egen mit gem Mase die eingezeichnereg Unien
sodaren) verbinden die Orte mit qlefchem Luftgruck. Dre nedeo den Onen stehenden

Jahlen geben die luftempererur en

Wetftkerdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis 30. Sepkember abends

Ueber Mitteleuropa ſtrömen Luftmaſſen ſehr verſchiedener Her
kunft dicht nebeneinander. An den Strömungsgrenßen kommt es
zur Ausbildung von Schlechtwetterzonen, während ſonſt das Wetter
heiter iſt. Die Witterung iſt daher in Deutſchland ſehr verſchieden
und für manche Gegenden außerordentlich wechſelhaft. Es findet
aber überall Luftdruckanſtieg ſtatt, der die Luftöruckgegenſätze aus
zugleichen ſtrebt. Das Wetter wird dabei beſtändiger, doch laſſen
die ſcharfen Luftmaſſengegenſätze die Beſſerung für die meiſten
Orte nur langſam und mit Rückſchlägen vor ſich gehen.

Ausſichten Unter Rückſchlägen langſam beſtändiger und
freundlicher werdend, noch ſtellenweiſe etwas Regen, Temperaturen
ein wenig anſteigend.
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